verlangen nach der Autonomie, ſondern ſie find bereit, ſich in 


daß es uns auf die Bewahrung des Weltfriedens verweiſt und 


NR 58 5 neee 2 Ar Be a Ta ter et N a e ab Lau EB Babe SE es 
Inſerate ET a a a 0 Segen Mess gas . 8 8 e 
werden angenommen } im den Städten der Provinz Poſen 
8 in e er bei unſeren Agenturen, ferner bei 


den Annoncen⸗Expeditionen 


* f N. 
5 5 j Baaſeuſtein S ger . 6, 
96 g G. F. Zaube & Co., J 
3 Snvalidendauk. 
| en den Inſeraten⸗ 
N g e eil: ö 
8 W. Braun in Bofen. 
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Hundertundzweiter Jahrgang. Fernſprch⸗Anſchuß Ne. l 


Suſt. Ad. Schleh, Hoflieferant, 
Gr. Gerberſtr.⸗ u. Breiteftr.- Ede, 
Otto Riekiſch, in Firma 
J. Neumann, Wilhelmsplatz 8. 
Verantwortlicher Redakteur: 
G. Wagner in Poſen. 
— — 
Redaktions⸗Sprechſtunde 

von 9—11 Uhr Vorm. 


e 
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Paſſau tief in das Kernwerk unferer Stellung hineinſchneidenden 
öſterreichiſchen Nachbarſchaft müßte einen endlichen Sieg des 
Slaventhums in Oeſterreich um ſo verhängnißvoller machen, 
je mehr die rein deutſchen Gebiete Zisleithanfens durch 
1 05 N Keil des Czechenthums von uns abgeſplittert 
werden. 


E 3211; andere Sämereien V 2790, E 2853; Glas V 2287, E 3294, 
Häute, Felle, Leder V 2748, E 2736; Nutz⸗ und Brennh olz 
I 207780, E 42 059, Holzzeug⸗, Strohmaſſe V 4361, E 465 
Hopfen V 1067, E 116; Jute V 75, H 199; Kaffee, Kakao Thee 
V 2356, E 1512; gebrannter Kalk F 14049 f 57 588; Kar⸗ 
toffeln V 66395, E 20 622; Knochen V 1569, E 590; Knochen⸗ 
kohle J 18, E 32; Lumpen J 4243, E 645; Mehl und Mühlen⸗ 
Donaureichs beſtehen nun aber auch in der öſtlichen. Indeſſen Koloskuchen ꝛc. W476, U 26 117; Papier und Pappe V 437, E 2979: 
welch ein Unterſchied! Das ſelbſtbewußte Magyarenvolk mit | Petroleum und ondere Mineralöle V 458, f 6896; Reis V 89, H 1244; 
ſeinem ausgeprägten Sinn für die Behauptung erworbener Röhren von Thon und Cement Y 521, l 11 092; 801 der» und 
Macht und für die Einheitlichleit des Staatsgedankens wird 5 
mit den ſlaviſchen Nationalitäten, denen es an Zahl nur knapp EE 
nahe kommt, in einer Weiſe fertig, die den Neid der Deutſchen 
erregen muß. Kracht es welter im Donaureiche, ſo ſollten wir 
mindeſtens froh fein, daß in Ungarn ein nichtſlaviſches Volk, das 
uns aufrichtig zugethan iſt, einen Wall gegen das Andrängen des 
Sonn 18 5 Um 11956 e N en ll 
und können wir es auch verſchmerzen, daß das Deutſchthum Er 8 
in Ungarn feine frühere Stellung an das überragende Ma- Sammellabungen J 592 e e Gate 65 
ee it Baer 5 11 . Sn le E 31862. — Der Verlehr an Vieh betkug (in Stück) Pferde 
Intere „ 0 ' 
was vom ſlaviſchen Boden aus dem magyariſchen Staatsge⸗ 
danken widerſtrebt, moraliſch und durch die That zu unter⸗ 
ſtützen. Im Kriege geht es nicht immer menſchlich zu, und ſo 
halten ſich auch die Magyaren nicht zu allen Zeiten von 
Thaten der Unterdrückung frei, wie denn z. B. der Hochver⸗ 
rathsprozeß, der vor zwei Jahren den Siebenbürgiſchen Ru⸗ 
mänen gemacht wurde, ſchwerlich zu billigen war. Aber wird 
hergeſchoſſen, ſo muß auch hingeſchoſſen werden, und in ſolchen 
Völkerkämpfen giebt es nichts Verkehrteres als die Sentimen⸗ 
talität. Betrachtet man die ungariſchen Zuſtände, ſo kann 
man es nur ſchmerzlich bedauern, daß in der öſterreichiſchen 
Reichs hälfte nicht dieſelbe Stellung für das Deutſchthum er⸗ 
kämpft und geſichert wird, zumal die Deutſchen damit doch nur 
zurückgewinnen würden, was ſie Jahrhunderte lang beſeſſen 
haben. Aber wo ſoll der Impuls zu ſolcher deutſchen Politik 
herkommen, wenn die Regierung bis in die oberſte Spitze hin⸗ 
auf nicht deutſch denkt, und wenn die Deutſchen in Oeſterreich 
wohl ſchöne Reden halten und die Fauſt in der Taſche ballen, 
ſonſt aber die Kraft zu politiſcher Bethätigung im echten 
Sinne nicht aufwenden können? Es ift etwas Anderes, zu 
politiſtren und Geſchichte zu machen. Je mehr die Deutſchen 
in Oeſterreich politiſtren, deſto mehr verlieren ſie an Terrain. 
B KBB EEERETEREEBESSCESCHEGREn 


Deutſchland 
Poſen, 14. Aug. Von der im Miniſterium der 


Der Nationalitätenkampf in Ungarn. 


Unter der völligen Theilnahmsloſigkeit des deutſchen 
Publikums iſt vor wenigen Tagen der an der Donau viel⸗ 
beſprochene Nationalitätentag in Peſt abgehalten worden. 
Rumänen, Serben und Slovaken haben ſich in einer öffent⸗ 
lichen Verſammlung vereinigt, um Forderungen aufzuſtellen, 
deren Erfüllung den ungariſchen Staatsverband ſofort ſprengen 
müßte. Die genannten Nationalitäten verlangen volle Selbſt⸗ 
verwaltung, und was das heißen will, kennt man aus den 
unſeligen Verhältniſſen Oeſterreichs. Aber die Forderung iſt 
ohne den genügenden Nachdruck eines thatſächlichen Macht⸗ 
beſtandes erhoben worden, zumal innerhalb der ſlaviſchen Völker⸗ 
ſchaften Ungarns in letzter Stunde ein heftiger Zwieſpalt aus: 
gebrochen iſt. Nicht alle Rumänen, Serben und Slovaken 


eherrſchenden magyariſchen Reichsgedanken zu fügen, wo⸗ 
115 5 ie Betätigung ihrer Eigenart nicht brutaler und 
unnöthiger Weiſe ve wehrt wird. Die wichtigſte der nicht⸗ 
magyariſchen Nationalitäten endlich, die deutſche in ihrer Be⸗ 
ſonderheit ols Siebenburger Sachſen, hat ſich mit ſcharfem 
Proteſt dagegen gewendet, daß ſie als Begünſtigerin oder gar 
Theilnehmerin des Peſter Nattonalitätenkongreſſes ausgegeben 
werden könnte. Nach alledem war die Nervoſität, die ſich in 
Ungarn anläßlich der Vorbereitungen zu dem Kongreß gezeigt 
hat, ein überflüſſiger Luxus, und die öffentliche Meinung bei 
uns hat gut daran gethan, den Zwiſchenfall nicht ernſter zu 
nehmen, als er es verdient. 8 


So vergänglich nun auch dieſe Epiſode geweſen iſt, fo 
bietet ſie den willkommenen Anlaß, öſterreichiſche und ungariſche 
Zuſtände zu vergleichen, ein Geſchäft, das für uns Deutſche 
von mehr als akademiſchem Intereſſe iſt. Seit wir ein National⸗ 
ſtaat geworden, ſpinnt ſich unſer politiſches Empfinden, ſoweit 
es über die Grenzen des Reiches hinausgeht, immermehr in 
die Selbſtzufriedenheit eines, wie Fürſt Bismarck es genannt 
hat, ſaturtrten Gemeinweſens ein. Das iſt gut in der Hinſicht, 


den Nachbarvölkern die Ueberzeugung von unſerer, jeden 
chauviniſtiſchen Ehrgeiz fahren laſſenden echten Friedfertigkeit 
beibringen kann. Aber dieſe Grundſtimmung verhindert uns 
doch zuweilen, Dinge, die uns überaus nahe angehen, die die 
Zukunft unſeres Volksthums ſehr ernſtlich berühren, nach ihrer 
Wichtigkeit zu erkennen. Es giebt auf der Welt nichts 
Wichtigeres für Deutſchland, als es die Entwickelung der 
öſterreichiſch⸗ungariſchen Ka et 8 
iſt. Gegen dieſe, in nationalem Sinne eminent häusliche, \ 
ie beiſchwindet ſowohl der deutſch⸗franzöſiſche wie auch der Srientien Arbeiten been = der ee 5 
deutſch⸗ruſſiſche Gegenſotz. Mit Frankreich wie mit dem el Bi a ge n er 5 ahnen 0 ſoeben 
Zarenreiche haben wir keine Konflikte von der Art durchzu⸗ er 1 eie Nat rgebniſſe des Jahres 1894 ent- 
machen, die an den innerſten Lebensnerv der Nation gehen. hält, erſchtenen. Dieſe Nachweifungen haben ſich für die Er⸗ 
Ess find Machtfragen bie zwichen uns und den beiden ſtarken drter ang wirtschaftlicher Fragen als ein Hilfsmittel von hohem 
Nachbarn ſchweben, die vielleicht einmal unglückſeligerweiſe zu Werthe erwieſen, da ſie zuverläſſige Angaben über die Güter⸗ 
einem Krlege führen, die aber auch durch die heilende Zeit beförderung zwiſchen den einzelnen Verkehrs gebieten des deutſchen 
auf friedlichen Wege aus der Welt geſchafft werden könnten. Reiches für die einzelnen Jahre bereit ftellen. Zum Zwecke 
In jedem Falle bliebe die deutſche Nationalität, was fte iſt, der überſichtlichen Darftellung des Güterverkehrs ſſt das ge⸗ 
wie es andererſeits auch die franzöſiſche und die ruffiſche ſammte Gebiet des deutſchen Reiches in 36 Verkehrsbezirke 
bliebe. Dagegen iſt es ein ander Ding mit dem Deutſch⸗ eingetheilt worden; das in Betracht kommende Ausland um⸗ 
thum in Oeſterreich⸗Ungarn und mit dem weltgeſchicht⸗ faßt 15 Verkehrsbezirke. Die Güter werden auf 70 Gruppen 
lichen Problem, was aus dieſem Reiche werden fol, vertheilt. — Der Verkehr des 12. Verkehrs bezirkes, 
und wie eine innere Umwandlung feines Charakters auf 19 05 die Provinz Poſen umfaßt, geſtaltete ſich wie 
uns als Volk und als Reich zurückwirken müßte. Well der folgt: 


5 Es betrug der geſammte Verkehr dieſes Gebietes im Sabre teriſirt ſich ſelber am beiten durch den erfriſchenden Freimuth, wo⸗ 
deutſche Firniß immer noch auf das Völkergemengſel an der 1894. 4 404649 Tonnen an 00 Kiloar. 1893 3 991 933 T., 1892 mit er erklärt, daß er 0 f a 
Donau aufgedrückt iſt, darum erſcheint es den Meiften bei uns, uR Br a mit er erklärt, daz er gegen den Staatsſtreich nichts einzuwenden 


\ 3 620 392½ T. Von dieſen Mengen entfallen im Jahre 1894 auf hat.“ Das Maß ſeiner Einſicht aber beweiſt er durch die 
als ſeien die Lebens kämpfe zwiſchen Slaven und Deutſchen |den Verkehr zwiſchen den Stationen des Bezirkes untereinander kühne Behauptung, daß das ehemalige Sozialiſtengeſetz „eine 
nicht anders denn als die Parteikämpfe bei uns und ander⸗ 1 523 177, T., auf den Verſand nach anderen Bezirken 1 004 007 T. perfide Konſtruktton zur Förderung ſozialdemokratiſcher Zwecke“ 
wärts aufzufaſſen, und man ver ißt, wie unheimlich ſchnell auf den Empfang aus anderen Bezirken 1877461 T. Wes ben geweſen ſei. Mit Herrn von Oppen alſo werden Diefenigen, die 
die ſlavif 9 Flu Mi 11 15 Deutſ a 450 Bisfeitganten hinweg Veraz in den einzelnen Artikeln anbetrifft, ſo betrug derſelbe im 
ſpü Man vergißt, daß der tragiſche Niedergang des 


ſonſt und aus anderen Gründen dem Reichswahlrecht i d 
erſand nack anderen Bezirken (V) und im Empfang aus anderen chswah hre ſonder⸗ 
Deutſchthums ſeine letzte Urſache in der unendlich über⸗ 


bare Feindschaft geſchworen haben, ſchwerlich etwas zu thun habe 

Bezirken (E) in Tonnen zu 1000 Kiloar. während des Jahres wollen. Der „Vorſchlag zur Güte“ dieſes Herrn 25 Dun da 

1 0 e e eee e e u 100 jener anna le 5 LIE a denden 

ällen ) Baumwolle rohe 5 Bier wohnen oder dort ſogar ſeinen Unterſtützungswohn 5 

wiegenden Fruchtbarkelt der floviſchen Raſſe hat, und daß v 8072, H 12 311; Biel 17, 3580; Borte und Loge V 182, Das iſt in der That erheiternd, und das Beſſpfel bes Seren pon 

biejer Naturprozeh beſördert wird durch eine Staats polftil E 700; Brauntoßlen F 20, E878, Ce Went V 868, E 20 044; Oppen zelat, mit welcher Leichtfertigteit manchmal an die Auf⸗ 

die ihr Heil in der Begünſtigung antideutſcher Strömungen Chemikalien und Broguerlewaaren V 46 E 477; Dachpopve V 1968, ſtellung von nebelhaften Weltverbeſſerungsplänen gegangen wird. 
auch dort ſucht, wo ſie ſi i der Objektivität befleißigt. 4 2983; Düngemittel auch künſtliche V 15 586, E 138 326, 
611. EU en nekfen varle m or Br 

x werner, aber er wird im Laufe der Cxeignilfe| Een dapnſchſenen W663, f 16700: elle Ehendahnſchwelen 

vielleicht unvermeidlich ſein, der Tag, an dem das Deutſchthum V 357 


Damit fallen die an das Project geknüpften Erörterungen 
in ſich zuſammen. Von Intereſſe dürfte auch die folgende 
Erklärung über die Subventionirung der weſtpreußi⸗ 


Voraus ſichtlich wird ſich der früheſtens im Februar nächſten 
Jahres zuſammentretende Provinzlallandtag mit der Frage der 
Subventionirung von Kleinbahnunternehmungen zu befaſſen haben, 
nachdem der Provinzial ausſchuß, was bisher nicht ge⸗ 
ſchehen iſt, die gemäß 5 58 der Provinzlal⸗Ordnung vorge⸗ 
ſchriebene vorbereitende Beſchlußfaſſung vorgenommen hat. Ob 
man bei abermaliger Prüfung zu anderen Reſultaten gelangen wird, 
als in früheren Jahren, ſteht dahin. Die Hoffnung zu hegen, daß 
bei der veränderten Stellung der Königlichen Staatz regierung 
und bet der ſonſtigen Klärung, welche dieſe Frage inzwiſchen 
gewonnen hat, auch eine Aenderung in den bisherigen An⸗ 
ſchauungen der Provinzial ⸗ Vertretung eintreten werde, kann 
Nlemandem verwehrt werde; ich hege diele Hoffnung für meine 
Perſon: weitergehende Zuſicherungen zu geben, ſteht dagegen 
Niemandem zu. 

Berlin, 13. Aug. [Vom allgemeinen Wahl⸗ 
recht.] Es iſt nicht übel, wenn übereilte Vorſchläge zur ſoge⸗ 
nannten Reform des Reichswahlrechts von den Konſerpatiben ſelber 
zurückgewieſen werden. Dieſer Aufgabe unterzieht ſich das „Volk“ 
gegenüber einer Schrift des Amtsvorſtehers von Adlershof, der 
ſich bemüßlat gefühlt hat, einen „Vorſchlag zur Güte“ in Sachen 
des Reichswahlrechts zu veröffentlichen. Herr von Oppen charak⸗ 


die Bebürfniſſe der Wähler kennen. Paradirt doch unter den mehr 
kindlichen als böswilligen Vorwürfen gegen den Reichstag am 
häufiaſten dar, daß „die Berliner“ ſich die Vertretung von Wahl⸗ 


Je „tüchtiger“ die konſervatlve Gefinnung, deſto inhaltloſer und 
thörichter die „Reformgedanken.“ Das „Volt“ hat es gewiß nicht 
ſchwer, den Vorſchlag des Herrn v. Oppen zu widerlegen. Es fragt 

E 659; eiſerne Achſen und Bandagen, Räder ꝛc. F 104, (von feinem Standpunkt aus ganz richtig), wie Stöcker wohl jemals 
in Zisleithanien endgiltig, wenn auch zähneknirſchend, an die E 741; eiſerne Dampfkeſſel, Reſervolre ꝛc. V 4336, U 11 757; eiſerne in den Reichstag gekommen wäre, wenn er nur in Berlin hätte 
vereinigte zechiſch ſloveniſche Maſſe abgedankt hat. Das Rödren und Säulen J 140, B 2771; Eiſen⸗ und Stablöraht V 87, gewählt werden können, oder wie Herr v. Plötz oder Herr Kro 
dann? Glaubt man, daß Oeſterrei u indeftens aber E 446; Eiſen⸗ und Stahlwaaren J 1743, E 9484; Eiſenerz ausſchl. patſchek Abgeordnete geworden wären, falls ſie lediglich in ihren 

Deiterrel u, daß Oeſterreich Ungarn, min Sähwefelties 7 1648 E 2326; Erde, Kies, Thon, Lehm Y 1411, Wohnorten aufgeftent werden konnten. Trotz dieſer einfachen und 

eſterreich, in ſolcher furchtbaren Stunde noch als unſer E 5212; rohe Erze ausfiel. Eſſenerze V 654, E 9159; Farbehölzer hinreichend bündigen Ueberlegung wird es aber zweifellos Leute 

Freund und Bundes genoſſe gelten könnte? Und wie, wenn J 1, f 391; Fiſche V 285, E 7168; Flachs, Hanf zꝛc. V 1239, E 229; geben, denen der Gedanke gefällt, daß jeder Wahlkreis nur durch 

die flaviſche Fluth bis unmittelbar an unfere, gleichſam innere Fleiſch P 134, E 254; Garne und Twiſte F. 8. R An 5 i ge eingeleſſene Männer vertreten werden ſolle, die angeblich am beiten 

Reichsgrenze heranreicht? Die unglückliche Konfiguration des 8, Hu 

5 93 ſte V ; 18, Hüllen: 
deutſchen Reiches mit feiner, vom Rieſengebirge über Eger bis a Natz P10 881, ee en 


anmaßen“, mit deren wirthſchaftlichen Zuftinden ſie, wie 

a e keine Gemeinſchaft haben. Es freut uns, von 
einem Blatte wie dem „Volk“ iu hören, daß der Reichstag ſchon 
Nullen genug in feiner Mitte habe, ſodaß es nicht nötbig jet, 
die paar hervorragenden Abgeordneten noch auszumerzen, indem 
man jeden Abgeordneten nur in feinem heimathlichen Wahlkreiſe 
für wählbar erkläre. In den großen Städten und insbeſondere 
in Berlin werde immer eine Anzahl bedeutender Mitglieder aller 
Parteien, auch der konſervativen, in Folge ihres Berufes ihren 
Wohnſitz haben müſſen. Das Blatt fragt, ob alle dieſe Mitglieder 
nur deshalb ewig und immer vom Reichstage ausgeſchloſſen ſein 
müſſen, weil Berlin zufällig 5 Sozialdemokraten und einen Fort⸗ 
ſchrittler wähle. Bel dieſer Gelegenheit begeht das „Volk“ eine 
nicht werthloſe Indiskretion über die Schwierigkeiten, die den Kon⸗ 
ſervativen die Zunchme kleinlicher Kirchthurmsintereſſen bei der 
Auſſtellung von Kandidaturen macht. In einem „ſtackkonſervattven“ 
preußiſchen Kreiſe iſt in den letzten Jahren der Widerſtand gegen 
die „außerhalbſchen“ Kandidaten immer größer geworden; nur noch 
für eingeſeſſene Bauern wollten die konſervatlven Bauern ſtimmen, 
und der Leiter des konſervativen Parteiorgans im Kreiſe erklärte 
es für feine Hauptarbeit, zu verhüten, daß man den letzten Land⸗ 
tags vertreter von außerhalb nicht durch einen dritten Bauer erſetze. 
Dos „ 5 
zchtlich in Bezug auf die Gründe, aus denen die Bauern des 
nit a Wahlkreiſes an der Vertretung durch den agrart- 
ſchen Wortführer genug haben und Leute ihres Schlages in dle 
Parlamente ſchſcken wollen. Es iſt doch wohl das wachſende Miß⸗ 
behagen der Heinen Leute gegen die Großgrundbeſitzer, das hier 
baupfſächlich mitſpielf. (S. Leitartikel Peeſerltz Bomſt in Nummer 
536 u. Bl.) Aber davon aboeſehen, hat das „Volk“ zweifellos 
Recht, wenn es gegen die Forderung des Herrn v. Oppen Proteſt 
einlegt und ſich „kaum etwas Unheilvolleres“ als dieſe Vorſchläge 
denken kann. Einigermaßen pikant iſt es, daß daſſelbe Blatt 
Diäten für die Reichstagsabgeordneten verlangt, damit nicht 
bloß die praktiſchen Vertreter der einzelnen Stände, ſondern auch 
die geiſtig bervorragenden Männer der Nation in den Reichstag 
kommen können. Sehr vernünftig. Aber neu iſt es, daß eine kon⸗ 
ſervative Stimme, die ſchwerlich vereinzelt ſein wird, dem Gerede 
gegen Diäten mit Argumenten entgegentritt, die allerdings nichts 
aus ſchließlich Liberales im parteſpolitiſchen Sinne an ſich haben, 
die vielmehr der Vernunft der Dinge und den Bedürfniſſen jeder 
Partei entſprechen, die indeſſen bisher allein von den Liberalen 
verfochten worden find. . . Fee 

— Wozu Kreisblätter mißbraucht werden. 
Das Wohlauer Kreisblatt bringt, wie der „Niederſchl. 
Anz.“ mittheilt, in ſeiner letzten Nummer im nichtamtlichen 
Theil einen Auszug aus der bekannten Erklärung des Cen, 
trums⸗Abgeord neten Graf Strachwitz, in dem die ſchärfſten 
Ausdrücke des genannten Herrn gegen den deutſch⸗ruſſiſchen 
Handels vertrag wiedergegeben ſind, u. a. auch die, daß die 
Handelsverträge für Deutſchland einem verlorenen 
Kriege gleichkommen. Das amtliche, auf Kreiskoſten 
herausgegebene Organ verbreitet alſo, wenn auch in ſeinem 
nichtamtlichen Theile, die Anſchauung, daß die Regierung 
des Kaiſers das Vaterland im gleichen Maße ge⸗ 
ſchädigt habe, als hätte ſie zu einem gegen aus wärtige 
Feinde verlorenen Kriege geführt. 

— Nach einer amtlichen Anordnung iſt, nachdem der Kaffer 
bei der am 21. Juni d. J. in Holtenau akgehaltenen Feier zur 
Eröffnung des Nord⸗Oſtſee⸗Kanals dieſem Waſſerwege den Namen 
Kalſer Wilhelm⸗ Kanal beigelegt hat, fortan die letztere 
Bezeichnung im amtlichen Verkehr aus chließlich zur Anwen⸗ 


dung zu bringen. N : Bu 
Ueber den Beſuch des franzöſiſchen 


Theiles der Metzer Schlachtfelder ſchreibt ein 
Birichterftatter der „Poſt“: . 

„So mander läßt ſich abſchrecken, von Vionville aus franzö⸗ 
ſiſches Gebiet zu betreten. Dieſe Vorſicht iſt nach meinen Er⸗ 
fahrungen nicht nothwendig. Im Beſitze einer Generalftabskarte 
halte ich den Weg allein gefunden; aber abſichtlich ſprach ich 
Franzoſen an, um mich nach der Straße ꝛc. zu erkundigen. Aus; 
nabmelos wurde in der höflichſten Weiſe, ja mit liebens⸗ 
würdiger Zuvorkommenheit geantwortet. Ein 
Deutſcher, der nicht verletzend auftritt, kann ruhig unſere Gräber 
und Denlſteine auf fran zöſiſchem Boden beſuchen, man wird ihm 
nicht das eh in den Weg legen und wird ihm jede Auskunft 

illig ertheilen.“ a 

ee 32 der Blättermeldung, daß es dem Begründer der 
Genfer Konvention, Henri Durant, gegenwärtig ſehr 
schlecht gehe, macht der Centralderband der deutſchen Vereine vom 
Rothen Kreuz darauf aufmerkſam, daß er ſich mit der Lage Durants 
bereits im Jahre 1892 befaßt habe. Da es ſich bei der Anſpruchs⸗ 
loſigtett und dem beſcheidenen Charakter Durants herausſtellte, daß 


BBB . mͥ·ttnnnn!!! ; õ?ꝝà]w]AX—8 . ũ-ninñ x ñꝗ¶ñ] ¶ ¶ꝙ§¶U TT—T—T—᷑—TL:e- ! . nennen 


eines regelmäßig gebauten Körpers anzuſehen. Schon aus alter] Hallſtattzeit tft nichts bis zu uns vorgedrungen. Und dennoch muß N 


Kleines Feuileton. 


* Vom deutſchen Anthropologenkongreß ſeien noch einige 
dir gehaltenen Vorträge regiſturt. Dr. Koſima⸗Berlin be⸗ 
ſchüftiat ſich mit der Ausbreitung der alten Ger⸗ 
ma nen. Nach eingehender Kritik der früheren namentlich der 
ſprachvergleichenden Forſchungsmethode führte der Redner feine 
Anſichten dahin aus, dag von einer Einwanderung der europälſchen 
Völker in Aſien keine Rede mehr ſein könne. Vlelmehr ſei die 
Heimath dieſer Völker in Europa ſelbſt zu ſuchen, und zwar an der 
mittleren Donau. Auch ſeien dieſe Völker nicht Nomaden geweſen, 

ſt b ſond Ackerb eng en 
ons Inneraſten glaube, ſondern Ackerbauer, on den 
Donauländern aus hätte ſich nur ein Vorſchleben nach allen 
Michtungen des nördlichen und weſtlichen Europa vollzogen. Nach 
Weſten zum Rheine hin ſeſen die Kelten gezogen, nach Oſten und 
Nordoſten die Slaven, nach Norden auf dem rechten Elbufer vor⸗ 
wärts drängend bis Südſkandinapien die Germanen. Redner 
glaubt, daß in Mecklenburg, Schleswig Holſtein und Dänemark 
ſchon 3000 Jabre v. Chr. Germanen geſeſſen haben. Dleſe Länder, 
von denen aus dann wieder ein Vorſchieben nach Süden, Süd: 
weſten und Oſten erfolgte, ſeien deshalb als die Urheimath der 
Germanen zu betrachten. Das Gebtet der nordiſch⸗ſkandinaviſchen 
Bronzezeit fel maßgebend für ihre Ausbreitung und in der Stein⸗ 
zeit jet auch die Oſtgrenze der Oder germaniſch geweſen. Am 
linken Ufer der Weichſel und an der eberen Oder dagegen ſaßen 
bis 600 v. Chr. Slaven und feine Germanen. Das Gebe: zwiſchen 
Aller und Perſante (Pommern) ſei erſt in der jüngeren Bronzezeit 
(1000600 v. Chr.) germanſſch geworden. Um 600 —300 v. Chr. 
nahmen die Germanen das 


wie man es annehmen müſſe, wenn man an 


Land zwiſchen Leine und Aller, ſeit 
300 v. Chr. auch das Land zwiſchen Leine und Rhein in Beſitz. 
Dort fanden ſie die Römer. f 5 

© Beheimrath Prof. J. Fritſch⸗Berlin äußerte ſich über die 
Maßverhältniſſe des menſchlichen Körpers; 
der Vortrag wurde durch Darſtellungen veranſchaulicht, die Redner 
mit einem großen und lich tſtarken Projeltlonsapparat vor führte. 


Volk“ und jener konſervatipe Wahlmacher irren ſich vielleicht f 


worten, ein mathematlich konſtruirtes Schema aufzuſtellen, 


er keine Unterſtützung annehmen werde, wurden ihm vom deutschen] Phantaſteen und Hoffnungen hervorrufe, die zu bitteren Ent⸗ 
ne 


Centralkomitee am 3. September 1892 1000 Mark als Autore 
bonorar für eine neue Auflage feiner das „Rothe Kreuz“ be⸗ 
handelnden Schriften bewilligt. Von dieſer Summe ſoll Durant 
noch keinen Gebrauch gemacht haben; trotzdem veranlaßte das 
deutſche Centralkomitee unterm 20. März d. J. auch andere Ko⸗ 
mitees zu Beiträgen, über deren Verwendung für Durant gegen⸗ 
märtig mit dem Geſandten in Bern Unterhandlungen ſtattfinden. 
Bei dieſer Sachlage dürfte zunächſt von anderen Schritten in dieſer 
Richtung abzuſehen fein, doch behält ſich das Centralkomitee vor, 
erforderlichenfalls die Hilfe weiterer Kreiſe in Deutſchland in An⸗ 
ſpruch zu nehmen. 

— Bezüglich der Alters⸗ und Invaliditätsver⸗ 
ſicherung hat das „Reichsverſicherungsamt“ eine Entſcheidung 
gefällt, daß nicht die bloße Beibringung von Beitrags⸗ 
marken, z. B. als loſe Einlage in die Qufttungskarte, ſondern die 
„Leiſtung von Beiträgen“, alſo die vorſchriftsmäßige Verwen⸗ 
dung der Verſicherungsmarken durch Einkleben derſelben in 
die Qulttungskarte, für die Erfüllung der Vorausſetzungen des 
Rentenanſpruchs maßgebend Jet. 

— Als Nachfolger Heinrich v. Sybels in der Leitung der 
Staatsarchive wird jetzt mit Beſtimmtheit der Hiſtoriker Pro⸗ 
eſſor Hans Delbrück genannt. Derſelbe fungirte bekanntlich 
während mehrerer Jahre als Erzieher des verſtorbenen Prinzen 
Waldemar von Preußen, dritten Sohnes des Kaisers Friedrich. 

— Der Hofprediger, Militär⸗Oberpfarrer D. Frommel, iſt, 
wie die „Kreuzztg.“ mitthellt, geſtern an einer Geſchwulſt, die ſich 
in Folge Erkrankung der Nleren gebildet hatte, durch den Aſſiſtenz⸗ 
Horden Klaſſe Dr. Lauenſtein mit glücklichem Erfolge opertrt 
worden. 

— Wie dem „Hamb. Corr.“ aus Paris geſchrieben wird, hat 
der Verleger des „Gaulois“ den famoſen Marcel Hutin, 
deſſen angebliche Ausweiſungsgeſchichte aus Weißenburg jo viel 
Staub aufwirbelte, jetzt aus der Redaktion des „Gaulois“ hinaus. 
geworfen — das Beſte, was der Mann thun konnte. 

— Graf Bernſtorff ſtellt im „Volk“ die ihm anläßlich der 
Verabſchledung eines nach Amerika gehenden Miſſtonspredigers, 
ehemaligen Unteroffiziers, in den Mund gelegten Aeußerungen in 
Abrede. Der Graf will allerdings von Amerika fals von dem Lande 
geſprochen haben, in welchem man mit Freiheit zu arbeiten habe und 
an keinem Vorurtheile gebunden ſei; doch fehlten dort die Stützen, 
auf die man ſich hier, wo man auch recht frei arbeite, häufig gern 
verlaſſe. Kein Konſiſtorium ſchütze den Geiſtlichen, kein Staat be⸗ 
willige Alterszulagen, kein ſtarker Staatsarm ziebe die Steuern 
ein (Gerade dies empfindet man bei uns zu Lande oft recht unan⸗ 
genehm. — Red.) man habe es lediglich mit der Gemeinde zu thun. 

— Die Stadtverordneten von Dortmund haben anläßlich 
des diesjährigen Sedanfeſtes 10060 M. zur Vertheilung an be⸗ 
dürftige Veteranen bewilligt. 

— Wegen däniſcher Agitation hat der Landesdirektor 
v. Graba in Kiel den Hofbeſitzer H. Thomſen in Roſt, Kreis 
Hadersleben, welcher ſeit 1873 Bezirkskommiſſar der Landesbrand⸗ 
kaſſe für mehrere Bezirke in Nordſchleswig iſt, mit 14tägiger Kün⸗ 
digung aus ſeinem Amte entlaſſen. Als Grund für dieſe Maß⸗ 
regel iſt in dem Thomſen zugeſtellten Schrelben, wie däniſche 
Blätter mitthetlen, feine politiſche antideutſche Thätigkeit angegeben. 
1 gehört zum Vorſtand des politiſchen däniſchen Schul⸗ 
vereins. 

— Wegen Soldatenmißhandlung iſt in Freiburg 
i. Br. ein Feldwebel, der einem Soldaten in das Geſicht geſpien 
hatte, mit 7 Tagen gelindem Arreſt beſtraft worden. Nach dem 
„Volksfr.“ ſoll der Feldwebel ſchon früher wegen Soldatenmiß⸗ 
bandlung beſtraft und verſetzt worden fein. 

* Regensburg, 12. Aug. Auch der Biſchof Rınattus 
v. Senenrey von Regensburg hat einen Hirtenbrief erlaſſen, 
in dem er an die Ereigniſſe des Feldzuges 1870/71, zugleich 
aber auch an die Entſcheidung des Konzils in Sachen der U n⸗ 
fehlbarkeit und an die Entreißung Roms erinnert. 
Der Biſchof ordnet an, daß für die Gefallenen Trauergottesdienſte 
gehalten werden, und betont, daß aus dem Kampf gegen Rom die 
Kirche als Siegerin hervorgegangen iſt. Schließlich forderte er die 
Gläubigen auf, gegen die Beraubung des hl. Stuhles zu proteſtiren 
und dazu beizutragen, daß der Papſt ſeine Freiheit und ſein Land 
wieder erhalte. 


Rußland und Polen. 

Petersburg, 10 Aug. [Orig.⸗Ber. d. „Po 
31 g.“] Die „Mock. Wiedomoſti“ ſuchen die Frage, welches 
die beſte Methode der Ruſſifizirung Polens ſei, in 
einer Korreſpondenz zu löſen, deren Anſchauungen mit denen 
der Regierung ſich volllommen zu decken ſcheine; darum ver⸗ 
dient dieſe Korreſpondenz ein erhöhtes Intereſſe; es heißt da: 
Die Polen ſind zum Theil fanatiſch und im Ganzen ein leicht 
erregbares Volk; man dürfe weder zu ſchlaff noch zu ſtreng 
verfahren, denn während die Nachſicht bei den Polen unſinnige 


Zeit ſchreiben ſich Verſuche her, dieſe Frage ſyſtematiſch zu 1 
n da 

der Körper hineinpaſſen muß, wenn er dem Begriffe eines normalen 
genügen ſoll. Mit mehr oder weniger Glück ſind die betreffenden 
Verſuche bis in die neueſte Zeit fortgeſetzt worden, bis endlich Karl 
Schmidt ein Syſtem aufſtellte, das bis auf eine kleine, vom Vor⸗ 
tragenden vorgenommene Aenderung (Vertauſchung von Oberarm 
und Unterarm, von Oberſchenkel und Unterſchenkel) allen billigen 
Anforderungen genügt. Es wurde an klaſſiſchen Kunſtwerken ſo⸗ 
wie an photographiſch aufgenommenen lebenden Körpern nachge⸗ 
wieſen, daß dies Syſtem ſehr aut auf alle für das durchgebildete 
Auge als regelmäßig gebaut anzuſehende Körper paßt, 
während es freilich eine Anzahl von allerwodernſten Kunſt⸗ 
werken als jämmerlich verzeichnet erweiſe. Von freudigen Kund⸗ 
gebungen empfangen, exichten am letzten Verhandlungstage, als 
gerade die Rednerliſte erſchöpft war, Virchow in der Sitzung. 
Offenbar noch immer angegriffen, aber doch ſichtlich in vorſchrel⸗ 
tender Geneſung begriffen, ließ ex ſich nicht abhalten zu ſprechen. 
Es lag ihm daran, der Lokalforſchung die Wege vorzuzeichnen, die 
ihr nach ſeiner Meinung für die nächſte Zeit die erſprießlichſten 
Ergebniffe verſprechen. Es handelt ſich um die Keltenfrage, 
dieſe früher viel und leidenſchaftlich erörterte Frage, die dann eine 
Zeit lang zu ruhen ſchien, neuerdings aber durch zwei franzöſſſche 
Foxſcher Alexander Bertrand und ſeinen Aſſiſtenten Salomon Rei⸗ 
nach, aufs Neue und anſcheinend nicht unglücklich angeſchnitten iſt. 
Es wird in der Schrift „Les Celtes“ der Verſuch gemacht, die 
Hallſtattkultur bis weit nach Oſten hin als keltiſch zu deuten. Ferner 
kommen Bertrand und Reinach auf die ſchon von Polybios unter 
nommene Scheidung zwiſchen Kelten und Galatern zurück und ver⸗ 
folgen dieſe Scheidung bis weit übzr die Grenzen Frankreichs 
hinaus. Nach ihren Angaben hatten die Galater, die eigentlichen 
Oberherren Frankreichs, keinen Theil an der keltiſchen Kultur; dieſe 
war aber unter den mit den Kelten verwandten Galltern verbreite 
tet und blühte hauptſächlich dieſſeits der Alpen... Bertrand und 
Reinach laſſen die Kelten von der Donau herkommen und bei 
ihrer Wanderung nach dem Weſten etwa 300 p. Chr. an der Küſte 


8 handelte ſich um die Frage, wie ſtebt eigentlich der menſchlſche des allantiſchen Ozeans erſcheinen. Das alte Germanien blieb von 
* fuer aus ie aber, Wesch Abmeſſungen find als diejenigen] dieſen Verhältniſſen unberührt; von den vollendeteren Formen der 


täuſchungen führten, könnten ſtrenge Maßregeln wiederum in 
anderer Hinſicht viel Uebles zeitigen. Seit der Ernennung 
des Grafen Schuwalow werde viel über die Polenbehandlung 
debattirt. Viele hielten die Verhängung des Belagerungs⸗ 
zuſtandes für nothwendig. In dieſem Sinne habe einer der 
Vertreter der höchſten Gewalt im Weichſelgebiet ſich geäußert. 
Aber Graf Schuwalow ſuche leiſe, doch mit ſicherer Hand die 
polniſche Nationalität zu entwurzeln. Er mache auch Kon⸗ 
zeſſionen, aber nur ſolche, von denen die Polen doch keinen 
Nutzen hätten. Er ſtreue den Leuten Sand in dle Augen und 
gecade dieſe Methode kritiſirt der Korreſpondent der „Most, 
Wiedomoſti“. Er hält es nicht für ſchicklich, noch länger mit 
Knute und Einkerkerung auf die Demonſtrationen polniſcher 
Heißſporne zu antworten, wie man es voriges Jahr anläßlich 
der Kilinskifeier gethan habe. Die Strenge habe jene Heiße 
ſporne nur immer mehr angeſtachelt. Kurz die Korreſpondenz 
empfiehlt das alte Ziel in der ruſſiſchen Polenpolitik feſtzu⸗ I 
halten, aber gleichzeitig zu verſuchen, dieſes Ziel auf neueren 
Wegen zu erreichen. — Während des neuerlichen Erdbebens 
ſind an verſchiedenen Punkten des Kaspiſees Bodenver⸗ 
änderungen zu Tage getreten. Es haben ſich neue Inſeln ge⸗ 
bildet, ebenſo ſind Klippen und Riffe zum Vorſchein gekommen. 
Eine vulkaniſche Thätigkeit des Kaspiſees iſt wiederholt beob⸗ 
achtet worden und die neueren Erſcheinungen erregen ernſte 
Befürchtungen, namentlich wegen der Schifffahrt auf 


dem See. 
Belgien. 

* In der Brüſſeler Kriegsſchule iſt es in den 
letzten Tagen zu einem eigenartigen Tumult gekommen. Da 
der von den Krliegsſchülern erwartete übliche allgemeine Straf⸗ 
exlaß ausblieb und die Beſtraften nicht ausgehen durften, fo haben 
fi die letzteren empört, Möbel, Fenſterſcheſben, Geſchirre und Ge⸗ 
räthe zertrümmert, ja ſogar den dienſthabenden Offt eren, welche 
die Ordnung herſtellen wollten, Geräthſchaften an den Kopf ge⸗ 
worfen. Infolge der eingeleiteten Unterſuchung werden 25 Haupt⸗ 
bethelligte die milttäriſche Laufbahn aufgeben müſſen. Die belgiſche 
Preſſe fordert ſolcher Zuchtloſigkeit gegenüber unnachſtchtliche 
Strenge mit vollem Recht. | 


Bulgarien i 


* Weber die Rückkehr des Fürſten Ferdinand nah 
Sofia entnehmen wir der „N. Fr. Pr.“ folgende Einzelheiten: 

Sofig, 12. Aug., Abends. In den Straßen der weit ausge⸗ f 
dehnten Stadt herrſchte geſtern ſchon fett 2 Uhr Nachmittags bes 
wegtes Leben. Ueberall ſteht man zahlreiche Menſchen, auch an 
den Fenſtern, auf den Balkonen, den Gerüſten der unvollendeten 
Bauten, ja ſelbſt auf den Thürmen und auf den Steinhaufen alter 
zerſtörter Gebäude, die bie und da an das Sofia von ehedem er⸗ 
innern. Dies Bild gewinnt, ſowie die ſchmucken Truppen aus⸗ 
rücken, die vor dem Palats und in den Straßen Stellung nehmen. 
In den langgeſtreckten Alleen vor dem Bahnhofe bildet das Volk 
Spalier, aus deſſen bunten Trachten die Farben des Orients leuch⸗ 
ten. Der Perron des Bahnhofes iſt um ½6 Uhr völlig überfüllt. 
Die Stabsoffiziere mit dem Kriegsminiſter an der Spitze und dle 
Geiſtlichkeit aller Konfeſſtonen ſtehen in erſter Linie. Die ortho⸗ 
doxen Geiſtlichen führt der Präſident der Synode, der Metropolit 
von Raſtſchuk, Monſignore Gregor; die Miniſter und zahlreiche 
Deputirte mit Dr. Theodorow und den in Sofia anweſenden Mit⸗ 
gliedern der Petersburger Deputation, die Stadtver⸗ 1 
tretung einzelne Abordnungen aus der Provinz und inmitten dieſen 
die meiſt mit Orden geſchmückten Repräsentanten der politifchen 
Welt Bulgarleus, zahlreiche Frauen und Vertreter aller Stände 
find anweſend. Gegen ¼7 Uhr, der Zug hatte Verſpätung, brauſt 
eine Lokomotive heran: die Avantgarde des Hofzuges. Sowie dieſen 
ſichtbar wird, ſenkt die Ehrenwache die Fahne, Militärmaſik er⸗ 
tönt, und fodald der Zug eiafährt, erſchüttert ein ſtürmiſcher 
Hurrah⸗Ruf die Luft. Der Fürſt, von Stoilowge⸗ 
leitet, entſteigt dem Zuge, ein zufriedenes Lächeln gleitet über 
ſeine Züge. Die Rufe erneuern ſich ſtürmiſch. Sobald er ſich de⸗ 
müthig, der Sitte des indes gemäß, über die Hand des Metro⸗ 
poltiten Gregor neigt, ſagt dleſer: „Monſeigneur, der Me⸗ 
tropolit Clement bittet ſeine Abweſenheit zu ent⸗ 
ſchuldigen. Er iſt nicht wohl.“ — „Sie find das Haupt 
der Kirche, dieſe kann nicht beſſer, als durch Ste 
vertreten ſein“, antwortete der Fürſt. Dann wendet ſich ö 
der Fürſt zu dem Krieasminiſter und die denſelben umgebenden 


Offiziere. 0 
Sofia, 13. Aug. Die politiſche Bedeutung des geſtrigen Em⸗ 


auf Grund einiger Angaben verſucht werden, die Frage nach ein⸗ 
zelnen keltiſchen Einſprengſeln in Deutſchland zu beantworten. 
So beſteht die Vermuthung, daß Kelten auch in das Heſſenland 
vorgedrungen ſeien. Bei der Echebung, welche auf Anregung der 
anthropologiſchen Geſellſchaft über die Farbe des Haares, der Haut 
undder Augen bei den Schulkindern in ganz Deutſchland gemacht 
wurde, fand ſich innerhalb der blonden hefftichen Bevölkerung ein 
ſtrichweiſes Auftreten brünetter Typen. Dieſe brünette Zone folgte 
zumeiſt den größeren Flußläufen bis in das Weſerthal hinein 
und es könnte die Frage entſtehen, ob man es hier nicht mit 
Reſten einer keltiſchen Bevölkerung zu thun habe. Es gilt alſo 
tem nachzuſpüren und da hat mn fein Augenmerk auf ein etwaiges 
Vorkommen ſogenannter Regenbogenſchüſſelchen zu 
lenken. Dieſe Regenbogenſchüſſelchen, kleine, runde, ſchüſſelförmig | 
gebogene Goldſtückchen mit Stempeln, waren keltiſche Münzen 
und finden ſich überall, gewöhnlich in größerer Zahl vereinigt, 
wo Kelten geſeſſen haben. Natürlich gehen viele der gefundenen 
Stücke verloren, weil die Finder melit nichts Eiligeres zu 
thun haben, als fe an Trödler zu verkaufen, die ſie dann 
natürlich einſchmelzen. Redner empfahl alſo dieſe Regen⸗ 
bogenſchüſſelchen angelegentlich der allgemeinſten Aufmerkſamkeit. 


* Ueber den jährlichen Papierverbrauch in den einzelnen 
Ländern giebt folgende Statiſtik intereſſante nähere Aufſchlüſſe. 
Danach exiſtiren zur Zeit 3985 Papierfabriken auf der Erde, deren 
Geſammtproduktlon ſich auf 7904 Milllonen Buch im Jahre beläuft. J 
Die Hälfte dieſes rieſigen Papiermaterkals verbraucht die Buch⸗ 
druckerei, während 600 Millionen Buch auf die Zeitungen 
entfallen. Per Kopf berechnet, verbraucht der Engländer 
von allen Nationen am meiſten Papier, nämlich 11 Buch im 
Durchſchnttt pro Jahr. Nach ihm kommt der Amer tkaner 
mit 10 ũ Buch im Durchſchnitt pro Jahr und Kopf. Hierauf der 
Deutſche mit 8 und der Franzoſe mit 7½ Buch. Welt⸗ 
aus weniger konſumlren Oeſterreich und Itallen an Papfer, da bet 
beiden Nationen die durchſchnittliche Ziffer pro Jahr und Kopf nur 
3½ Buch beträgt. Zum Schluß kommt der Mexlkaner mit 2, 
der Spanier mit 1 und als Letzter der Ruſſe mit gar nur Le 
Buch Papier, welches pro Jahr auf den Einwohner entfällt. 


Anſtalt 


$ . Fürſie allgemein anerkannt und als ein Symp⸗ 
um für die eng Fürſten gedeutet. Derſelbe ließ beute 
dem Bürgermeiſter Mollow in Sofia feinen Dank und ſeine Ans 
erkennung ausſprechen, weil geſtern zu Ehren des Empfauges zum 
erſten Male die Innungen mit den Fahnen ausrüdten. Unter 
dieſen waren auch die Italiener. Während auswärts noch immer 
gefährliche Wendungen in Bulgarien erwartet werden, trägt man 
hier die größte Nude zur Schau. Im Palas, welches die fürſt⸗ 
liche Flagge aufolßte, herrſcht Stille. Heute werden die Miniſter 
zu Konferenzen empfangen. Ob auch die Petersburger Deputation 
in corpore empfangen wird wie bier Gerüchte behaupten, iſt bis⸗ 
her angeblich nicht beſtimm. Die morgige Revue findet in Er⸗ 
De ne Keele de denied nd bes oehrigen Ompfenges 
Le 
bilden. e zeigen ſich dieſe Kleiſe in zuverſichtlicher 
Stimmung. 
Lokales. 
Poſen, den 14. Auguſt. 

t. Der Mangel eines öffentlichen Kranken⸗ 
hauſes für die Vororte Poſens wird in den 
interejftrten Nachbargemeinden als ein ſehr bedauerlicher 
Uebelſtand empfunden. Die zur Zeit in der Stadt Poſen be⸗ 
ſtehenden Krankenanſtalten find nicht verpflichtet, die von den 
einzelnen Außengemeinden unterzubringenden Kranken auf⸗ 
zunehmen, und es ſind uns neuerdings verſchiedene Fälle mit⸗ 
getheilt worden, in denen Abweiſungen thatſächlich vorge⸗ 
kommen ſind. Nicht nur, daß Kranke aus den Vororten von 
dem ſtädtiſchen Krankenhauſe mit dem an und für ſich ganz 
richtigen Bemerken zurückgewieſen wurden, dieſe Anſtalt ſei 
zuvörderſt für erkrankte Einwohner der Stadt beſtimmt und 
erweiſe ſich nur für die hieſige Kommune als ausreichend, 
ſondern auch hieſtge Privat Krankenhäuser, wie z. B. die 
8 der Barmherzigen Schweſtern, haben verſchiedene von 
einzelnen Vorortsgemeindebehörden zugeſandte Kranke nicht 
aufgenommen und dem ausgeſprochenen Erſuchen wurde 
entgegengehalten, dieſe Gemeinden könnten ſich ein Krankenhaus 
ſelbſt bauen. Wir wollen hier ununterſucht laſſen, ob der 
Standpunkt, welchen die „Barmherzigen Schweſtern“ in dieſen 
Fällen eingenommen haben, den Erwartungen entſpricht, 
welche man an eine gemeinnützige Anſtalt, an ein Wohl⸗ 
thätigkeitsinſtitut dieſer Art ſtellt, an eine Anſtalt, die zudem 
auf die Unterſtützung nicht nur des ſtädtiſchen Publikums, 
ſondern auch des auswärtigen, angewieſen bleibt und die be⸗ 
kanntermaßen ſelbſt von der Provinzialverwaltung ſubventionirt 
wird; wir wollen vielmehr nur an der Hand dieſer uns von 
behördlichen Perſonen mitgetheilten Thatſache hervorheben, in 
welche grenzenloſe Verlegenheit die in Rede ſtehenden Nachbar⸗ 
gemeinden bei Unglücksfällen, Epidemien c., bezüglich der 
Unterbringung ihrer Kranken gelangen können. Entſtehen den 
betreffenden Gemeindeverwaltungen ja ſchon in gegenwärtiger 
Zeit bei normalen Verhältniſſen aus jenem Verhalten der 
Poſener Krankenanſtalten oft höchſt nachtheilige Schwierigfeiten. 
So wird berichtet, daß es in dieſen Tagen einer Vororts⸗ 
behörde erſt nach mehrſtündigen Bemühungen gelang, für einen 
plötzlich an Brechdurchfall ſchwer erkrankten fremden Arbeiter 
im Orte ſelbſt Unterkommen zu beſchaffen. Man trägt ſich 
in Folge derartiger Vorfälle in den Vororten denn auch 
bereits mit dem Gedanken, zur Vermeidung ſolcher Vor⸗ 
kommniſſe Gemeinde⸗Krankenhäuſer zu erbauen. 
So löblich dieſe Idee iſt, ſo verfehlt iſt ſie jedoch auch 
unſerem Ermeſſen nach. Wenn irgendwo, ſo dürfte ſich der 
Vorzug des Großbetriebes vor dem Kleinbetriebe gerade in 
der Einrichtung von kommunalen Krankenanſtalten zeigen. Je 
umfangreicher das Arbeitsfeld iſt, das einer ſolchen Anſtalt 
zugewieſen wird, deſto vortheilhafter kann auch deren Organi⸗ 
ſation ſein, deſto leiſtungsfähiger wird ſie allen Möglichkeiten 
gegenüberſtehen. Wir meinen, es wäre im Intereſſe der 
Sache ſelbſt verkehrt, wollte nun jede einzelne der in Frage 
kommenden Vorortsgemeinden an den Bau eines Krankenhauſes 
herantreten; viel richtiger und der Sache dienlicher erſcheint 
es vielmehr, wenn alle Vorortsgemeinden ſich zur Löſung 
dieſer Frage vereinigten und eine gemeinſame Krankenanſtalt 
errichteten, oder aber, wenn der Kreis die Angelegenheit in 
die Hand nähme und für den geſammten Landkreis Poſen⸗Oſt, 
ja eventuell auch beide Landkreiſe geneinſam für den ganzen 
Landbezirk, ein Krankenhaus errichten würden! Hoffen wir, 
daß unfere Anregung an zuſtändiger Stelle Beachtung finde! 


* Provinzial⸗Gewerbe⸗Ausſtellung. Morgen, am Maxia⸗ 
himmelfahrtstage, findet zum erſten Male der Eintritt in die Aus⸗ 
ſtellung n dem ermäßigten Preiſe von 25 Pf. bezw. 15 Pf. 
ſtatt, wodurch vielfachen Wünſchen aus Handwerler⸗ und Arbeiter⸗ 
kreiſen entſprochen wird. Es wird beabſichtigt, nunmehr allwöchent⸗ 

ch an einem oder zwei Tagen kleine Eintrittspreiſe zu erheben, 

ſofern es ſich zeigen ſollte, daß die weniger bemlttelten Volksklaſſen 
von dieſer Vergünſtigung hinreichenden Gebrauch machen. 

g. Der Erzbiſchof Dr. v. Stablewski iſt heute Nachmittag 
in Begleitung ſeines Haus kavlans Stryfakowsli um 5 Uhr 39 
Minuten mit dem Breslauer Zuge nach mehrwöchentlichem Aufent⸗ 
halt in Kröben hier eingetroffen. Die Herren waren in einem 
Coupee 1. Klaſſe gefahren. ö 

—n. Perſonalien. Der hieſige Mittelſchullehrer Janetzky 
hat für das laufende Vierteljahr Urlaub erhalten und ſich zum 
Zwecke von Sprachſtudien nach Frankreich begeben. — Lehrer 
Werſien aus Bodſin it in den ſtädtiſchen Schuldienft berufen 
und der V. Stadtschule überwieſen, k 

Herr Oberbürgermeiſter Witting iſt von jetzt ab bis 
zum 7. September cr. verreiſt und wird in dieſer Zeit durch 
Herrn Bürgermeiſter Künzer vertreten. 19 1 

n. Die diesjährige Poſener Provinzial ⸗Lehrerver⸗ 
ſammlung tft vom 2. und 3. Oktober auf den 7. und 8. Oktober 
mit le Die Verſammlung findet bekanntlich in Schneide⸗ 

ni 

* Der Cireus Jansly u. Leo, der von Polen nach Frank⸗ 
ſurt a. O. ging, produzirt ſich dort noch mit gutem Erfolge, wird 


aber Ende dieſer Woche nach Berlin überſiedeln und dort vom 17. d. 


ab in dem vollſtändſa renovirten eiſernen Ctreus am Frledrich 
Karl Ufer Vorſtellungen geben. Die Berliner Blätter machen in 
wohlwollender Weiſe darauf aufmerffam. So, ſchreibt z. B. die 
„Nat. Ztg.“: „Der Circus, welcher bisher faſt ausſchließlich die 
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größeren Städte Difterre'h Ungarns bereiſte, weilt zum erſten 
Mal in Berlin und bietet daher mit ſämmtlichen Produktionen 
Novitäten. Der Marſtall beſteht aus über 50 der beſtdreſſirten 
Pferde. Den Zeitverhältniſſen Rechnung tragend, wird der Circus 
mit ſehr mäßigen Entreepreiſen arbeiten. Der Circus 
gilt als ein guter Mittelcircus.“ Es gehört immerhin Muth dazu, 
mit einem weſentlich kleineren Apparat, als ihn Renz oder Schu- 
mann beſitzen, den Berlinern circenſiſche Spiele vorzuführen. Wir 
zweifeln indeß nicht, daß Circus Jansſy u. Leo bei niedrigen Ein⸗ 
trittspreiſen in Berlin ein großes und dankbares Publikum finden 
wird, denn erſtens leiſtet er, wie bekaent, ganz tüchtiges und 
zweitens iſt der Circus Renz z. Z. nicht in Berlin. 

1. Bubenſtreich. Geſtern Abend warf ein Junge einen Stein 
durch das Fenſter einer Keller⸗Speiſewirthſchaft in der Pauliklrch⸗ 
ſtraße. Der Stein traf einen am Tiſche ſitzenden und Abendbrot 
eſſenden Soldaten in das rechte Auge das ziemlich erheblich verletzt 
wurde. Der Soldat mußte ſich ſofort in die Kaſerne begeben, um 
ſich das Auge verbinden zu laſſen. De 
das Weite, als er ſah, welches Unheil er angerichtet hatte; ſeine 
Ergreifung iſt leider nicht gelungen. 2 

* Konzert. Das am Dienſtag durch heftigen Gewitterregen 
verhinderte Feſts Konzert der 47er Kapelle bei Lambert zur 
Erinnerung an 1870 —71 findet am Donnerſtag Abend ſtett. Näheres 
hierüber im Inſeratentheil. EN 

r. Wilda, 14. Aug. [Wetterſchäden.] Der geſtrige Ge⸗ 


witterregen hat infolge ſeiner Heftigkeit und der eigenartigen Lage 


unſeres Ortes an der meißt ziemlich stellen Abdachung nach dem 
Warthethale zu, ſowie auch ſehr weſentlich in folge der durch die 
Kanallſation des Wildabaches eingetretenen Veränderung in den 
Abfluß⸗ und Vorfluthperhältniſſen hlexorts beträchtliche Schäden 
verurſacht, Die nach Unterwilda zu führenden abſchüſſigen Straßen 
glichen reißenden Bächen, Sand und Steine mit ſich fortführend 
und die tiefgelegenen Gärten und Plä 4 
Waſſer ſetzend. Die Einmündungsöffnung für den Wildab 
erwies ſich beim Kanal in der Villenſtraße als zu klein, bezw. es 
wurde das davor angebrachte Gitter infolge der vom Waſſer mit⸗ 
geführten und ſich am Gltter feſtſetzenden Gegenſtände zu einem 
Stau, ſo daß die nächſtgelegenen Grundſtücke ganz unter Waſſer 
geſetzt wurden. Die wenigen Gullys in der Villenſtraße ſelbſt, ſowie 
auch die quer durch den Straßendamm gebauten Kanäle, welche 
zur Entwäſſerung der tief liegenden Grunbftüde an der weſtlichen 
Straßenſeite dienen ſollen, verſagten ſcheinbar gleichfalls den Dienſt. 
Weite Gartenflächen wurden in Folge deſſen verſumpft und ver⸗ 
ſandet, ſeitliche Theile des Straßendammes weggeriſſen und un⸗ 
paſſirbar gemacht. Noch ſchlimmer faſt war es jedoch an der 
Anfangsſtelle des Kanals in der Kronprinzenſtraße. Für das 


ganze weſtlich der Straße gelegene, nach hier entwäſſernde Gebiet, NI 


das ſich bis zur Rinaſtraße und zur mittleren Crapripiſtraße er⸗ 
ſtreck, ft nur ein Gully vorhanden. Das Waſſer überfluthete 
in Folge deſſen ſehr bald den Straßendamm und nachdem auch der 
jenſeitige Gully ſich als zu eng erwies, ſtieg es über das Fuß⸗ 
gängerdankett und ſtürzte die ftelle Böſchung beim Lißſchen Grund⸗ 
rückte hinab, wobei es dieſe theilweiſe mit ſich riß, das beſtellte 
Gartenland aufwühlte, Kartoffeln und ſelbſt einen Blenenſtock weg⸗ 
ſchwemmte und noch mannigfache Schäden im Grundſtück herbei⸗ 
führte. In dem ſchräg gegenüberliegenden Laurentowskiſchen 
Grundſtücke drang das Waſſer in den Hof, in Hausflur und 


Stuben und überfluthete letztere ſo, daß es noch eine Zeit lang 


nach dem Guß mit Eimern geſchöpft werden konnte. Auch an der 
Wildabachbrücke vor der Schule zelgten ſich die Wirkungen des 
Unwetters. Der nordöſtliche Brückenpfeiler wurde ganz unterſpült 
und mußte die Fußgängerpaſſage an dieſer Stelle geſperrt werden. 
Es wird manniafacher Veränderungen und Erweiterungen in der 
Kanalanlage bedürfen, um derartige Schädigungen der anliegenden 
Grundſtücke bei ähnlichen Vorkommniſſen für die Dauer zu 


verhüten. 
Telegraphiſche Nachrichten. 
) Eſſen a. d. Ruhr, 14. Aug. Unter großem Andrang 
des Publikums begann heute vor dem Schwurgericht die Ver⸗ 
handlung gegen den Bergmann Schröder und 
Genoſſen wegen öffentlichen Meineides. 

Leipzig, 14. Aug. Nachts verſtarb Freiherr Bernhard 
Tauchnitz, Herausgeber der Tauchnitz Editlon. 

Petersburg, 14. Aug. Das „Journal de St. Peters⸗ 
bourg“ ſchreibt: Da die ausländiſche Preſſe fortfährt, ſich mit 
dem vorgeblichen Communique der ruſſiſchen Re⸗ 
gierung betreffend die bulgariſchen Angelegenheiten zu be⸗ 
ſchäftigen, welches in Form eines Telegramms in Wiener 
Blättern erſchienen war, ſind wir in der Lage zu konſta⸗ 
tiren: Es giebt keinerlei Communique der 
ruſſiſchen Regierung in dieſer Hinſicht. 

Sofia, 14. Aug. Die „Agence Balcanique“ meldet: 
Der Metropolit Clement hat ſofort nach erfolgter 
Rückkehr des Prinzen Ferdinand ſchriſtlich bei 
demſelben für ſich und die übrigen Mitglieder der Deputation 
eine Audienz nachgeſucht und iſt heute hier empfan⸗ 
gen worden. Die Unterredung, welche der Prinz zunächſt 
mit dem Metropoliten Clement allein hatte, währte nahezu 
eine Stunde. Alsdann ſtellte Clement die anderen Mitglieder 
der Deputation vor. Der Prinz wandte ſich an die 
Deputation, indem er derſelben in warmen Worten ſeinen Dank 
und den Dank des Volkes ausſprach für die taktvolle und 
loyale Art und Weiſe, in welcher ſie ſich ihrer Miffton in 
Rußland entledigt habe. Clement antwortete und hob hervor, 
daß er und feine Genoſſen ſich als patriotiſche 
Bulgaren und freie Unterthanen ihrer Miſſion 
unterzogen hätten, einer Miſſion, welche ſie der 
weiſen Initiative des Landes fürſten zu 
danken hätten. Wenn es ihnen gelungen ſei, daß die 
Miſſion dem bulgariſchen Volke von Nutzen ſei, ſo verdanke 
die Deputation dieſes Reſultat einerſeits dem Vertrauen, 


welches der Prinz, die Regierung und das Volk in ſie geſetzt 


hätten, andererſeits aber dem huldvollen Wohlwollen des Zaren 
und der Liebe des ruſſiſchen Volkes. 


*) Für einen Theil der Auflage wiederbolt. 
Telephoniſche Nachrichten. 
Eigener Fernſprechdſenſt der „Bol. Ztg.“ 


Berlin, 14. Auguſt, Abends. 
Bei Gelegenheit der 


Grundſteinlegung zum 
Nationaldenkmal werden Abordnungen ſämmt⸗ 
ti 

helm I. war, mit Standarten eintreffen. Die Standarten 


Der Junge ſuchte ſchleuntkaſt 9 


den Skizzen bieten dem Leſer weit 


a 
cher Regimenter, deren Chef Kaiſer Wil⸗ 
1 


W 


werden vor der Feier im Hofe des königlichen Schloſſes mi 
Eichenlaub geſchmückt werden. An der Grundſteinlegung wer⸗ 
den 176 Reichs tagsabgeordnete theilnehmen. DE 

Reichskanzler Fürſt Hohenlohe wird feine Rückkehr von 
e a nehmen und am Freitag in Berlin 
€ N 


Kiel, 14. Aug. Als bei der Mittagspauſe die Ar⸗ 
beiter der Germaniawerft von dem Torpedojäger 
ans Land gingen, brach die Laufbrücke. Die auf der 
Brücke Anweſenden ſtürzten ins Waſſer, bislang ſind acht 
Tod te gezählt. 


der zertrümmerten 
Der Loko⸗ 


Köln, 14 Aug. Der Provinzialausſchuß der Rhein⸗ 
provinz erklärte der „Köln. Volksztg.“ zufolge, daß die Ma⸗ 
rienberger Anſtalt zum Ankauf für die Pro⸗ 
vinz ungeeignet ſei; dieſelbe fol bis zum 15. März 
1899 gemtethet werden. Bis dahin wird eine neue Irren⸗ 
anſtalt nach bewährtem Syſtem, ſowie die neue eplleptiſche 
Heilanſtalt bei St. Wendel errichtet werden. 5 

Köln, 14. Aug. Die „Köln. Ztg.“ meldet aus Kon⸗ 


ch ſtantinopel, in Angelegenheit der armeniſchen Vor⸗ 


gänge ſei das frühere Einverſtändniß zwiſchen 
Frankreich, Rußland und England nicht 
mehr vorhanden. England ſei jetzt die einzige Macht, 
welche eventuell Zwangsmaßregeln gegen die Türke in An⸗ 
wendung bringen würde. Es ſei ſchon ein ſtarkes Geſchwader 
von Aegypten nach Norden vorgeſchoben. Das Geſchwader 
liege bereits füdlich Smyrna. 

Eſſen a. Ruhr, 14. Aug, In dem Prozeß gegen Berg⸗ 
mann Schröder u. Genoſſen wegen wiſſentlichen Mein⸗ 
eides ſchlug der Rechtsanwalt Dr. Bell den Rechtsanwalt D r. 
emeyer als Zeugen vor. Darauf beantragte der erſte 
Staatsanwalt, daß Rechtsanwalt Nlemeyer erſt ſein Mandat 
als Vertheidiger niederlegen ſolle. Dleſem Antrage 
widerſprachen die Vertheidiger. Der Gerichtshof beſchloß jedoch 
nach dem Antrage des Staatsanwalts und vertagte die weitere 
Verhandlung bis morgen Donnerſtag 3 ¼ Uhr, damit ſich der neue 
Vertheidiger informire. 


Metz, 14 Aug. Heute fand auf dem Schlacht⸗ 
felde von Colombey⸗Noiſſevile unter Betheiligung 
vieler Veteranen die Erinnerungsfeier an den Denk⸗ 
mälern ſtatt. Es wurden zahlreiche Kränze niedergelegt. Die 
Militärmuſik ſpielte Choräle, die Artillerie gab Ehrenſal ven 
ab. Mittags wurde in Colombey das neue Denkmal des 
30. Infanterie Regiments (in Münſter) feierlich eingeweiht. Die 
Metzer Generalität, der Bürgermeifter von Müaſter, eine Depu⸗ 
tation des Regiments und Veteranen Vereine wohnten der 
erhebenden Feier bei. 

Lübeck, 14. Aug. Im Anſchluß an die Berliner Handwerker⸗ 


verſammlung verhandelten, wie angekündigt, fünf Re⸗ 
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an erker vereinigung. Ueber die Verhandlungen 
wird ſtrenaſtes Stillſchweigen beobachtet. a 

onlon, 14. Aug. Im hieſigen Gefängniß iſt ein 
Komplott entdeckt worden. Das Opfer follte der erſte 
Wärter ſein, der durch ein anonymes Schreiben von dem Vorhaben 
in Kenntniß geſetzt wurde. Geſtern Abend wurde mit Hilfe von 
Gendarmerte eine Unterſuchung der Gefängnißräume vorgenommen, 
wobel bei vielen Gefangenen geſchliffene Stahlſtifte entdeckt wurden. 
Die Belaſteten wurden in Einzelhaft genommen. 


London, 14. Aug. „Daily News“ melden aus Poko⸗ 
hama: Japan fe jet entſchloſſen, den Beitimmungen 
des chineſiſch⸗japaniſchen Friedens vertrages keine 
Folge zu geben und ſich deren Ausführung zu wider⸗ 
ſetzen. Japan werde noch eher einen Krieg 
führen, als Korea räumen. Ja dieſer Vorausſicht 
habe Japan zur Verſtärkung ſeiner Marine 22 Kriegs⸗ 
ſchiffe und Torpedoboote in England beſtellt. Japan 
rechne mit Beſtimmtheit auf Unterſtützung durch England. 

Bern, 14. Aug. Heute Nachmittag findet eine außer ⸗ 
ordentliche Bundesrathsverſammlung behufs 
Genehmigung des Handelsvertrages mit 
Frankreich und Wahl eines neuen Bundesraths an 
Stelle des verſtorbenen Schenk ſtatt. Man erwartet, daß ſich 
gegen den Handelsvertrag eine heftige 
Oppoſion erheben werde. ES 

Belgrad, 14. Aug. Der Miniſterrath ertheilte dem 
Kriegs mintſter den Auftrag, ſofort für Aus rüſtung der 
Armee mit Magazingewehren Sorge zu tragen. 


Wiſſenſchaft, Kunſt und Literatur. 


"Am Seelentelephon. Neue Kurzgeſchichten von Karl 
Pröll. Verlag von Hugo Storm, Berlin W., 30. 280 S. Preis 
geheftet M. 2,50, gebunden M. 3,50. Der uns zur Beſprechung 
vorliegende geſchmackvoll ausgeſtattete Band enthält 21 Noveletten 
und Skizzen, die in jedem Betracht zu dem Beſten gehören, was 
der fleißige und fruchtbare Autor geſchrleben hat. Beim Leſen 
dieſer Geſchichten iſt uns wirklich fo zu Muthe, als ob es uns ver⸗ 
gönnt wäre, durch den Schalltrichter des Seelentelephons die 
leiſeſten Regungen und Schwingungen der menſchlichen Blyche zu 
vernehmen. Dieſe prächtig geſchriebenen, außerordentlich anregen⸗ 
mehr, als den gewöhnlichen 
Unterhaltungsſtoff. Als großen Vorzug dieſer Sammlung betrachte 


ich es, daß darin fo viele humoriſtiſche Beiträge enthalten find. 


Prölls Humor iſt echt. Es fit der köſtliche oft unter Thränen 
lächelnde, harmlos⸗ſchaltige Herzenshumor, der immer ſeltener wird 
in unſern Tagen, weil es der Menſchen, die den innern Ausgleich 
gefunden, gar zu wenige giebt in unſerer nervöſen Zeit. Das 
Buch iſt außerdem anſtändig von vorn bis hinten. Nicht nur 
Unterhaltung, ſondern auch Erbauung bietet es dem Leſer. Man 
fen jenen einem neuen Werke, von dem ſich Aehnliches 
agen läßt. 


. N 


Posener Kochschule, Wienerſtr. 1, 


it wieder eröffnet. Speiſemarken werden auf vielſeltigen Wi 
im Hauſe abgegeben. 10824. 


Der Füllen markt 
in Pr. Holland in Oſtpreußen 
(an der Bahn Güldenboden⸗Allenſtein) 
findet Sonnabend, den 31. Auguſt 1895, 


alſo 3 Tage vor dem n Markt ſtatt. 25 


Guts - Verkauf. 


Dr Mi 18 
E Michaelis Das im Kreiſe Wirſitz belegene, zum Rittergute Topolla 


Biehel besen Aut Ferdinandshof, 


Verſpätet. Ar 5 R 
Am 9. d. M. entichltef ſanft nach langem ſchweren Lelden Alleinige Fabrikanten: ca. 1000 Morgen guter Acker und Wieſen, ſoll ni voller 


igſtgeliebt ‚ ' f 
Schwester tnert 55 VV 294800 Gebr. Stollwerck a e de ſind durchweg gut, zum Theil 
5 be n gut, zum Thei 
b. G 1. 2 95 Menriette Graetz in Köln a. Rh. ganz neu, alles harte Dachung, Feuerkaſſe 53 275 Mark. 
r Als tägliches, diätetisches Getränk Hypothekenverhältriſſe gut, Weftpr. Landschaft, Reſtkaufgeld 


Die t d interbliebenen. 2 kann längere Zeit zu 4 % ſtehen bleiben. Feſter Preis 
1 en ‚Sinterbliebenen Smpieh en; 45 000 Thaler, Anzahlung 10 000 Thaler. 


Das Gut kann nach vorheriger Anmeldung jeder Zeit 
beſichtigt werden und ertheilt Selbſtkäufern nähere Auskunft 


Fr wens Wer 


Das Leben Jeſu 


| Geſchichte oder Mythus? 


2 
Nach ſchwerem Leiden verichted geſtern unſere innigſt 
celtebte Tochter und Schweſter Margarethe im 19055 
von 12 Jahren 5 Monaten. 0835 

Die Beerdigung findet Sonnabend, den 17. b. M., 
Nachmittags 4 Uhr von der Leichenhalle des Kreuzkirch⸗ 
hofes aus ſtatt. Dies zeigen tiefbetrübt mit der Bitte 
um ſtille Teilnahme an 


H. Striese ebf Fu und Kindern. 


Redrer: P. Bieling aus Berlin. 
Freitag, den 16. b. M., Abends 8 Uhr, im Sternſchen Saale. 


Zutritt für Jedermann frei. 10818 


4 


Dasselbe zeichnet sich durch Wohlgeschmack, Nähr- 
en] gehalt und leichte Verdaulichkeit hervorragend aus. 


Am 13. Auguſt, Abends 


Mit Milch gekocht ist Dr. Michaelis’ Eichel-Cacao als 
6 Ubr, 5051 nach bind tägliches Getränk ebenso anregend wie kräftigend und das Herrſchaftliche 
e Leiden meine liebe K besonders empfehlenswerth für Kinder, sowie für Dominial-Rentamt Runowo 


Personen mit geschwächten Verdauungs-Örganen. 


Mit Wasser gekocht ist es ein nährendes Heilmittel Kreis Wirsitz. 
gegen Diarrhöe und Brechdurchfall der Kinder. 


aran Fuba Funk = Provinzinlę⸗ 3 
t eie an ; € Gewerbes Anstellung. D Dr. Michaelis’ Eichel - Cacao ist garantirt frei von R ü 5 1 
Die eee de eee , eden nd enden e im sermanie ONLURITLET 
D 
D 


‚ Rahm. 3 Uhr, 
e 14 Alan Ginlepreie | 
ez w 
ö Abends 115 5 /; Uhr ab: 


Gebrauchs-Anweisung auf den Büchsen. 


2 
Var mr ae Reisender gesucht. 


M. 2,50, M. 1,30 und M. 0,50. 


ftatt. 


In der Nacht vom 12. zum . 9894 Eine Fabrik erſten Nanges 
13. d. Mis. verſchied nach län⸗ . a i A 
Um a 95 In, 1 15 konzert. — EEE TE der Nahrungsmittelbranche nat einen 

x ae kn f „ 22 825 ) + 2 

geb. Brock, Lee Bei uns iſt erſchienen und in ſämmtlichen Troutinirten A eifenden, 

im Alter von 77 Jabren. Lamberts Garten. Buchhandlungen vorräthig: der die Detailkundſchaft ver wan Poſen 
N , egg e 1, Du Statut ee e 
tere den 13. Auguſt 1895 Großes ‚une teten mit Beuguisabtäuiten, 15 e de 


ne der Gegenden erbeten unter Chiffre Z. 95 an Rudolf 
In Namen der Familie Feſt⸗ Concert Juvaliditäts⸗ l. Alters⸗Verſicherungs⸗Anſtalt Mosse, Frankfart a. Kl. er 10635 


J. Prochownik. L. Plonski. Fer Kapelle 47. Regts. 


Auswärtige Grinnerung an 707 Re Victoria-Garten-Restaurant. 

ilien⸗N icht Großes Beosramm. P rovin ö P 0 0 en Heute Donnerſtag: . Eisbeine. mg 
Fam en⸗Nachr en. Einlaß 25 Pf. 10822 22. November 1890 Culmbacher v. Faß, * 20 Pf., ½ 15 Pf. 
ante Su. 10 175 ou E. P. Schmidt, Slabsboboiſt vom 22. Abbe Wie a 
phil. Karl Koppert in Darmitadt. Zoblogiſcher Garten. nebſt dem Reichsgeſetz betreffend die — 
, | Gnunliditäts- und Altersverficherung vom N 
n Bolt, 1 In Band: mien ee 22. Juni 1889, 5 

: san Al, 7 

ee e ß. herallelieht. 


ordnungen und Anweiſungen. 


Des ed Jared Buchmann in Elübliſſement Lirorioyarf 


- — 
A 1175 es ea af N eee eee Herausgegeben von dem 7 x 
at. au . eben. 7 
lege 9 Dr Eroſt Ebenda Omen ihc enfant Vorſanbe der Innnkidifäfs- und Alters-Berfiherungs- 1 P 
in Berlin. Frl. Eliſabeih punkt / Uer Nam. 10830 Auflalk Poſen. 


Seen Bet Dr. e 1,00, tartonnis 

Sab Wel 10 r. Em Preis brochirt 1,00, kart. kartonnirt 1,30 M. 
Veregelicht: Gerichts Aſſeſ. Sinne den 17. d. 

Heber J Celle. O7. Se ek: Sonttienabenb im Sommer Hofbuchdruckerei W. Decker & co. A. Röst tl), 

Torp mit Frl. Solefine Ciftin in Nanczak. Der Vorſtand. 17, Wilhelmſtr. POSEN. Wilhelmſtr. 17. 


Gablonz a. N. Böhmen. Dr. 


e 0 
Saville in Solingen. Königl. 


Licht 


bei gere Gasverbrauch 


a: = 0 15 4 eee e b | 73 Lichtſtärken. 
e m rl. Gertru edtle „P 1 080 22 4 ; ml —— ꝶ — 
in Lasdehnen, Königsberg i. Pr. Nur tg wall lier ; U 11 u b 6 1 t T 0 f f ® n 6 bie er we dene Bon 15.— 25. Ih, 10831 


BHürgermeiiter Karl Badura mit! imprägnirte Staubmäntel, verreiſt. = 


Moexl in Berlin. 1 Duflot- Paris zubereitet (in N 
Eine To chte r: Gymn.⸗- . keine ER noch NE 4 
A ‚ rheumat. Schmerzen M 
N end See N Oswald liier gratis u. franco) und 9 
in Dortmund. Fabrik⸗Direktor Oswald Nier’s Kraſtwein 
Conrad in Sacrau. Hrn. Ernſt N zubereitet durch N. 18) 9 
Sale en Zul, 98 en 0 arlellland: keine Paris 
eßler in Berlin rn er= | M mil. nn linge B 0 
mann Reichert in Berlin. x steh wen er 7 8 itter, | 
Geſtorben: 3 Oberſt 3. D. Erfert re ene on BR 
Emmo Frhr. v. Bubdenbrod- | Y centen und Kranke! Vorzüglichste 
Hetterstolff in Breslau. Ritter⸗ nuten en u (Ferre. Behand. 
gutsbeſitzer Johannes Bande in Ppefscourant tune u. pes. An. 
Münſterberg. Generalmajor z. griffe widerleg, 1) 
D. Karl Kriebel (Truppenübungs⸗ mit Preisrebus (500 Ltr. gratis) 


f schriftlichen Wunsch, Tür 2 Sanatorium f. Nerv enl. 
g A nt A cue rh erkenne 2 6 relictengyel] Geiſteslr. ausgeſchloſſen. Lett. 
Fabrikant Emil Plack in Berlin. „ anten Den ef. N ee a Ast Dr, L- Mann, epelal 


h F 1 als Schönheitsmittel und zur Hautpflege, 
en Be 1 9 9 0 ee 10 zur Bedeckung von Wunden sowie in der Kinderstube und 0e u ee Kragen Dr Staub 
Sauber. d 5 der 20ſt N V „Toilette Seiden ap Mädchen- EC 
autzen erförſter e inf BE ae Baby- Mäntel ete. wegen 5 
and. decem | , Wunder weine — vorgerückter Saison 28 bis Zurückgekehrt. 
1 0 19 1 1 11 l hergestellt, wie: 2 „ 33½% Ermässigung. Dr Popper 
aſſe echtsanwalt u. Notar 0 3 Berliner Damen-Mäntel-Fabrik. ’ 9 
9 e In Zinntuben & Pf. erliner 
Steine in Steinau. Hrn. Chr. Oswald Nier’s Antigiehtwein # ] aus man aldi der 0 9 5 a g 60, Filiale Posen (Café Beely), 10715 Nerpenar lt. 


Martinikenfelde. „20 und 10 Pf. 
Nur sächt wenn mit x Schutzmarke „Pfellring“. 


In den Apotheken von Dr. 0. Leschnitzer, Wilh.-Platz 18, 
R. Meusel und Rothe Apotheke, Markt 37, sowie in den Dro- 
gerien von Adolph Asch Söhne, R. Bareikowskl, Th. Bestynskl, 
Czepezynski & Sniegockl, L. Eckart, M.Jeszka, E. Koblitz, 
M. Levy, 0. Muthschall, S. Olynski, S. Otocki & Co., M. Pursch, 
J. Schleyer, J. Schmalz, Arthur Warschauer, Paul’ Wolff und 
W. Zlelinskcl. 1820 


Wilhelmstr. 5 t 
"und. Base. 10250) . Riemann, 
prakt. Zahnarzt, 9988 
Wilhelmſtr. 5(Beely’s Konditaral). 


ori I ini Zurückgekehrt. 
mn dee , e, Laar Inllachow, 


Neuhof, Station Vandsburg Wilhelmſtr. 16, Ecke St. Martin. 


offertren billtaſt 8000 Mk. 


Arens & 00., 
hinter 15 000 Mk. Bankgeld 


Pr. Stargard. 
auf meln in der Bahnhofſtraße 
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rau Dr. Lisbeth Hartlaub, geb. Centralgeschäft arzt für Nervenl. Prospekt prat. beite Qualtät, Samter belegenes Haus zur 
Ehlers ie a Sa nebst Weinstube wald berg, Oßermigfe nahe 1510 t. a ae: Er⸗ Wpfelwein, glanzhell, pro Liter zweiten Stelle geſucht. Gefl. 
Bürgermeiſter Louiſe Seydel, Posen, Wilhelmsplatz 17 Luftkuronk Bresiau, holungspenſion (ohne Kur). 25 Pf. u. billiger, Mousseux pro | Offerten an Dr. er: 


Flaſche 130 M. verſendet unter | Stettin. 


geb. Kaulbach in Breslau. Nachn. 6. Fritz inHochheima Main. 


BT | 


Steuer- Ordnung, 
betreffend die Erhebung der Hundeſteuer 
im Bezirke der Stadt Poſen und ihrer 


Vorſtädte. 
nd der Beſchlüſſe der hieſigen Stadtverordnetenverſamm⸗ 
Ban pom 8 (l, Mai 1895 wird in Gemäßheit der 88 16, 18, 82 
des Kommunal Abgabengeſetzes vom 14. Juli 1893 unter Auf⸗ 
hebung des Ortsſtatuts vom 23. Junt 1892, betreffend die Erhebung 
der Hundeſtever im Bezirke der Stadt Poſen und ihrer Vorſtädte, 
nachſtehende Ordnung erlaſſen. 

81. Wer einen nicht mehr an der Mutter ſaugenden Hund 
hält, hat für denſelben jährlich eine Steuer von fünfzehn Mark in 
halbjährlichen Raten zu entrichten. Die gleiche Verpflichtung hat 
Derjenige, welcher einen ihm nicht gehörigen Hund länger als zwei 
Wochen bei ſich behält. 

Das erſte halbe Jahr erſtreckt ſich auf die Zeit vom 1. April 

eptember. 
bis Cd Fiir einen Hund, welcher Im Laufe eines halben Yabres 
(8 1) ſteuerpflichtig wird, ſowie für einen ſteverpflichtigen Hund 
welcher im Laufe eines halben Jahres angeſchafft worden fit, muß 
die Steuer für das laufende halbe Jahr ganz entrichtet werden. 

Wer einen bereits verſteuerten Hund erwirbt oder mit einem 
ſolchen neu anzieht, oder einen Hund an Stelle eines eingegan⸗ 
genen verſteuerten Hundes erwirbt, darf für das laufende halbe 
Jahr die nachweislich gezahlte Steuer auf die zu zahlende in An⸗ 
xechnu: bringen. a (ii 

Steuerfrei ſind: 


8 8. ER 8 

1. Die Hunde, welche zur Bewachung von Waaxen⸗Vorräthen 
in unbewohnten Gebäuden, von iſolirt belegenen oder 
leicht zugänglichen Höfen und Plätzen unentbehrlich find. 

.Die Hirkenhunde, welche zur Leitung und Bewachung ber 
Heerden beitimmt ſind, jedoch nur ein Hund für jede Heerde. 

Die zum Viehtreiben erforderllchen Hunde der Fleiſcher und 
Viehbändler. Jede dieſer Perſonen hat einen Hund fteuer 
fret, vorausgeſetzt, daß letzterer wirklich zum Vlehtreiben 
debalten wird, und dazu tauglich iſt. 

. Bughunde ſolcher Perſonen, welche zum Fortſchaffen eines 

zum Betriebe ſhres Gewerbes unentbehrlichen Karrens oder 

Handwagens ihren Vermögensverhältnſſſen nach andere 

geeignete Transportmittel nicht zu beſchaffen vermögen. 

Die von hilfloſen und zugleich mittelloſen Perſonen zu ihrer 

Bewachung und zu ihrem Schutze gehaltenen Hunde. 

Hunde von Reiſenden oder Fremden, welche ſich nur vor⸗ 

übergehend, und zwar nicht länger als vier Wochen, hier 

aufhalten und die Hunde von außerhalb mitgebracht haben. 

Die Steuerfreiheit erliſcht noch für das laufende Halbjahr, 
wenn ihre Vorausſetzungen innerhalb deſſelben fortfallen. 

Die Steuerfreiheit kann nur auf ſchriftliche, unter Angabe der 
Gründe beim Magiſtrat geſtellte Anträge bewilligt werden. 

84 Der Einſpruch gegen die Heranziehung zur Hundeſteuer 
iſt binnen 4 Wochen noch Bekanntmachung der Veranlagung beim 
Magiſtrat anzubringen, welcher darüber beſchließt (88 69, 70 des 
Kommunalabgabengeſetzes). 

Gegen den Beſchluß ſteht dem Pflichtigen binnen einer, mit 
dem erſten Tage nach erfolgter Zuſtellung beginnenden Friſt von 
2 Wochen die Klage im Verwaltungeſtreitverfabren offen. (S 70 
des Geſetzeg) 75 985 

§ 5. Behuſs Anlegung der jährlichen Steuerliſten erhält jeder 
Hausbeſitzer oder deſſen Stellvertreter jährlich einmal, und zwar 
innerhalb der erſten acht Tage des Februar, ein gedrucktes Schema 


5. 
6. 


zugeſandt, welches derselbe allen im Haufe befindlichen Miethern |. 


zur Ausfüllung für ſich, ihre Aftermiether, Schlafgänger u. ſ. w. 
Horzulegen hat. Falls einer derſelben die Eintragung der von ihm 
gehaltenen Hunde verweigern ſollte, ſo hat der Hausbeſitzer oder 
deſſen Stellvertreter die erforderliche Eintragung zu bewirken unter 
Vermerk der Weigerung des Mietbers bezw. Aſtermfethers. Dleſes 
Schema muß binnen acht Tagen nach Empfang deſſelben vollſtändig 
ausgefüllt und von dem Hauswirth oder deſſen Stellvertreter ber 
beſcheinigt, zur Abholung bereit gehalten werden. Dieſe Perſonen 
erhalten auf ihren Wunſch Duplikate des Schemas, um darin zu 
ihrer eigenen Notiz die im Heuſe befindlichen Hunde und die im 
sale des Jahres vorkommenden Veränderungen vermerken zu 
nnen. 

§ 6. Wer einen fteuertfl’chtigen oder ſteuerfreien Hund ans 
ſchafft, oder mit einem ſolchen neu anzieht, hat ihn binnen 14 Tage 
noch der Anſchaffung beziehungsweiſe nach dem Anzuge bei dem 
Magiſtrat anzumelden. 

Neugeborene Hunde gelten als angeſchafft nach Ablauf von 


14 Tagen, nachdem dieſelben aufgehört haben, an der Mutter S 


zu faugen. 

Jeder Hund, welcher abgeſchafft worden, abhanden gekommen 
ober eingegangen iſt, muß ſpäteſtens innerhalb der erſten vlerzehn 
Tage nach dem Ablauf des halben Jahres (5 1), innerhalb deſſen 


der Abgang erfolgt iſt, abgemeldet werden, und zwar bei Abſchaf. 
fung unter Angabe des neuen Eigenthümers, widrigenfalls die 
Steuer, welche für benfelben zu entrichten geweſen iſt, bis ein⸗ 
schließlich desjenigen halben Jahres, in welchem die Abmeldung 
geſchehen, fortgezahlt werden muß. 
8 7. Die Hundeſteuer wird in den Monaten April und Oktober 
jeden Jahres in halbjährlichen, gleichen Raten vorausbezahlt. Es 
iſt geſtattet, die Steuer für das ganze Jahr in ungetrennter Summe 
im Voraus zu entrichten. Eine vorherige Zahlungs ⸗ 
aufforderung ſeitens des Magiſtrats findet nicht 
ftatt, vielmehr hat jeder Steuerpflichtige die Steuer, und zwar 
die erſte Rate gegen Empfangnahme der Steuermarke (5 8) in der 
betreffenden Kaſſe rechtzeitig gegen Quittung zu zahlen. 
Steuerrückſtände werden im Wege des Verwaltungs⸗Zwangs⸗ 
verfahrens beigetrieben. 4 
8. Außer der Quittung ($ 7) erhält jeder Steuerpflichtige 
bei Entrichtung der Steuer — jedoch nur einmal im Sabre — 
eine Marke von Blech für jeden Hund, welche die Bezeichnung 
des Steuerjahres und die laufende Nummer des Steuekregiſters 
führt und von den Marken früherer Jahre leicht unterscheidbar iſt. 
Die von der Hundeſteuer befreiten Perſonen erhalten von dem 
Magiſtrat gegen Erlegung von 20 Pfennigen eine Beicheintaung 
darüber, daß und für welche Zeit fie einen ſteuerfreien Hund halten 
dürfen, und eine Hundemarke. 0 
Geht die erhaltene Marke verloren, jo iſt ſofort eine Erſatz⸗ 
marke beim Magiſtrat zu erbitten, die nach geführtem Beweiſe der 
geſchehenen Verſteuerung oder bewilligten Steuerfreiheit des 
undes für 20 Pfennige ertheilt wird. Auf Erfordern muß der 
erluſt glaubhaft gemacht werden. 
$ 9. Uebertretungen der 88 5, 6 Satz 1, 8 Abf. 3 dieler 
Steuerordnung werden mit einer Ordnungsſtrafe bis zu 30 M. 
geahndet. Eine gleiche Strafe trifft denjenigen, welcher ſich durch 
Verheimlichung eines Hundes der Steuer zu entziehen ſucht. 
8 Vorſtehende Ordnung tritt mit dem Tage ihrer Ver⸗ 
kündigung in Kraft. ! 
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Polniſches. 
Poſen, den 14. Auguſt. 

s Mileſzewo. Herr v. Paruſzewski jun., den die „Gazeta 
Torunska“ neulich den „Strohmann“ beim Verkauf des genannten 
Gutes nannte, ſendet dem „Goniec“, ſowie dem „Dziennik“ 
und „Kuryer“, erſterem unter Berufung auf das Preßgeſetz eine 
Berichtigung folgenden Inhalts: Er proteſtire gegen die Beſchul⸗ 
digung, je mit der Anftebelung in Unterhandlung getreten zu ſein 
oder derſelben AD verkauft zu haben. Unwahr ſei es, daß 
Herr Stark dieſes Gut für die Anſtedelung erſtanden habe oder 
daß dieſer deren Agent ſei. Herr St. ſei ſehr begütert und wolle 
das Gut für ſich kaufen. Die Berichtigung ſchließt mit der 
Drohung, daß Herr v. P. den Verbreiter falſcher, aufhetzender 
Mittheilungen vor Gericht ziehen werde. Im Anſchluß an dieſes 
Berichtigungsſchreiben ſendet Herr v. P. dem „Goniec“ folgende 
beglaubigte Abſchrift: 

Copirt von K. v. Pradzynskl. 
Klein⸗Konojad d. 8. 8. 95. 
Sehr geehrter Herr von Paruſzewski! 

Auf Ihren Wunſch beſcheinige ich Ihnen heute ſchriftlich, 
was ich Ihnen ſchon bei unſerer erſten Unterredung münd⸗ 
lich ſagte, daß ich Mileſzewo für 1 5 Rechnung kaufe. Ich 
glaube, daß Ihnen das genügen wird und zeichne 
b Hochachtungsvoll 


tark. 
Daß die Abſchrift ganz genau mit dem Original überein⸗ 
ſtimmt beſcheinigt 
Der Gutsvorſtand. 


Marecinkowski. 
Dom Mileſzewy. 


Obige Mittheflungen haben in des „Goniec“ Augen nicht die 
Bedeutung einer „Berichtigung“ oder „Aufklärung“. Niemand 
habe behauptet, Herr v. P. habe mit der Auſtedelung verhandelt 
oder Mileſzewo an biejelbe verkauft, und was Herr Stark denke, 
könne man ihm nicht anſehen. Im Uebrigen wahrt der 
„Gonkec“ der Preſſe das Recht der Kritik Zur Sache ſelbſt macht 
das Blatt auf folgende Widerſprüche aufmerkſam: Herrn Starks 
Brief datire vom 8. 8. und trage den Stempel eines Schildes vor 
dem Sturme an ftch. Herr v. P. ſchreibe, Stark wolle das Gut 
kaufen, jedoch jet der Kaufkontrakt bereits am 26. Juli vor dem Notar 
Trommer abgeſchloſſen worden. Herrn Starks Brief ſei eine bloße 
ptelexet, da man lange wiſſe, daß er Mileſzewo für ſich gekauft 
habe, um es der Anſiedelung abzutreten; nach der „Gaz. Tor.“ ſeien 
die Erben vor ihm als einem Agenten der Anſtedelung gewarnt 
worden. Seinen Ausführungen hängt der „Goniec“ eine ſchwarz 
umränderte Viſitenkarte für feine Todfeinde, die Koloniſatoren, an, 


zeilage zur Poſener Zeitung. 


15. Auguſt 1895 


mit der Inſchrift: „Zum ewigen Andenken! Scham und Schande 
den Verkäufern! 30000 Hiebe den Verräthern des Vaterlandes, 
Herrn N. aus N. und N aus N., den Koloniſatoren von Mlleſzewo!“ 

Der „Dziennik“ meint, Herr v. P. ſolle nicht drohen 
er ſitze auf der Anklagebank und ſolle ſich reinigen. Ferner giebt 
das Blatt der Ueberzeugung Ausdruck, daß Prof. Wecherktewicz 
nichts von dieſen Machinationen gewußt habe; wer dieſen Mann 
kenne, der wiſſe, daß derſelbe einer ſolchen Handlung nie zugeſeimmt 
haben würde. Die Redaktion wiſſe, daß man Herrn W. das Ehren⸗ 
wort gegeben habe, daß das Gut weder an einen Deutſchen, noch 
an die Anſtedelungs⸗Kommiſſion werde verkauft werden. 

Der „Oroadownik“ kann nicht umhin, bei dieſer Gelegen⸗ 
heit feinem biſſigen Galgenhumor die Zügel ſchießen zu laſſen. 
Er ſchreibt: „Pſychologiſch und logiſch müßte man erwarten, daß 
Herr Dr. Wicherkiewicz, davon benachrichtigt, was in Mileſzewo 
geſchehen jet, zunächſt nach dort, an Herrn W. v. Paruszewskt te⸗ 
legraphiren werde, um zu erfahren, was vorgegangen ſei. In 
dieſem, von der Hoſpartei zum Politiker und zu ihrem Pfeiler de» 
ſignirten Mann fungtren Pfychologie und Logik anders, als in 
jedem anderen Sterblichen, und das erklärt, weshalb er auf ein 
Telegramm mittelſt eines Telegramms antwortete und die ganze 
Sacheindie „unwürdigen Inſtauationendes „Oredownik““ einwickelte. 
Es tft nicht zu verwundern, daß der „Kuryer“ in dem Augenblick, 
wo um Mileſzewo geſchachert wurde, ſeinem politiſchen Mann von 
deſſen Salons vorzureden verſtand, „wo ſich die verſchiedenſten 
Parteien zuſammenfänden.“ Difficile est, satiram non seribere, 
ſagten die alten Römer. Wie machen ſich doch dieſe Patrone der 
Hofpartei gegenſeitig lächerlich! Wovon haben ſie ſich doch in den 
Lokalen der Stadt zu erzählen gewußt, als Herr Dr. Wicherklewlez 
in feinem Haufe für die Ober⸗Regierungs⸗ und Poltzei⸗Präſtdenten 
fomte für die hohen kirchlichen Würdenträger ein Diner gab! Sie 
transit gloria mundi — auf polniſch: „Alles läuft ſchließlich auf 


Beruſtein hinaus!“ 5 

s. Daß die Polen in der Ausſtellungsgruppe IX 
(Riemer, Sattler, Lederhändler ꝛc.) bei der Wahl des Preisrichter⸗ 
kollegiums ihre Kandidaten durchgebracht haben, iſt Balſam auf 
die ſtets blutenden, nationalen Wunden des „Sontec". N 

8, Die Nachricht eines Bromberger Blattes be⸗ 
treffend die Gründung eines „Vereins zur För⸗ 
derung des Polenthums“ in Smogulec hält der 
„Dziennik“ für eine Erfindung, ebenſo die fernere Mittheilung, 
daß dieſer Verein „nattonal⸗polniſche Vergnügungen“ arrangkre. 
In der genannten Ortſchaft beſtehe überhaupt kein Verein. Der 
in dem benachbarten Golantſch ins Leben gerufene Induſtrieverein 
befaſſe ſich nur mit gewerblichen Angelegenheiten und halte all⸗ 
jährlich, jedoch nur im Kreiſe ſeiner Mitglieder, im Smogulecer 
Walde ein Sommervergnügen ab. Doch wenn auch in Smogulec 
ein Verein gedachter Tendenz beſtände, ſo hätten die deutſchen 
Blätter kein Recht, dagegen aufzutreten. Deutſcherſeits habe 
man eine über ganz Deutſchland verbreitete Verſchwörung zwecks 
Unterdrückung des Polenthums geschmiedet; man proklamire und 
führe einen Boykott gegen die Polen durch, um dieſe wirth⸗ 
ſchaftlich zu ruintren, — und müſſe daher den Polen das Nicht 
zugeſtehen, ſich gegen die ihnen feindlichen Abſichten ihrer Haut 
zu wehren. „Darum“, ſchließ der „Dziennikl“, „Hand weg von 
den polniſchen Vereinen und von den ſeitens der Polen unter⸗ 
nommenen Abwehrbeſtrebungen!“ 

s Der Biſchof von Kulm, Dr. Redner wird, wie die 
„Gazeta Torunska“ erfährt, demaächſt eine Reiſe nach Rom 
„ad limina Apostolorum“ antreten. 

8. Das polniſche Gymnaſium in Teſchen. Der k. k. Prä⸗ 
ſident der Landesregierung von Oeſterreich⸗Schleſten in Oppau hat 
mittelſt einer vom 9. Auguſt d. J. datirten, wörtlich im „Czas“ 
wiedergegebenen Verfügung dem polniſchen Reichstagsabgeordneten 
12 Swiezy mitgetheilt, daß das Unterrtchtsminiſtertum durch 

rlaß vom 30. Juli d. J. feine Genehmigung zur Ecöffnung eines 
privaten Gymnaſiums in Teſchen mit pol ni⸗ 
ſcher Unterrichtsſprache ertheilt habe, und zwar ſollen 
die einzelnen Klaſſen nach und nach in aufiteigender Folge auf 
Grund der in jedem Falle vorher einzuholenden, behördlichen Ge⸗ 
nehmigung eingerichtet werden. Die an obige Erlaubniß geknüpften 
ſonſtigen Bedingungen find rein formale und weſentlich auf die 
ſchulſanitären Verhältniffe des in Ausſicht genommenen Unterrichts⸗ 
lokals bezügliche. Nach Cillit — Teſchen! Der Jubel in der pol⸗ 
niſchen Preſſe Galiziens tft unbeſchreiblich, doch begreiflich. Be⸗ 
deutet doch ohne Frage dieſes neue, von der öſterreichiſchen Regie⸗ 
rung dem flaviſchen Element gemachte Zugeſtändniß eine, wenn 
auch zunächſt nur moraliſche Förderung der nationalen Idee. 
Lappetit vient en mangeant, — die in den letzten Jahrzehnten 
immer unverblümter zu Tage tretende Begehrlichkeit der Söhne 
Wenzels hat Schule gemacht, und warum ſollte den Slovenen und 
Polen nicht recht fein, was den Czechen billig it? Hören wir, 
wie die Krakauer Nowa Reforma!, eines der getreueſten 
Sprachrohre polniſchen Nationalgefühls im Hochgefühl des Beſitzes 
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Die Anadoliſche Juno. 


Roman aus dem früheren Berlin 
von Hans Wachenhuſen. 
(49. Fortſetzung.) [Nachdruck verboten.] 

Und dann wurden aus dieſer verfloſſenen Nacht die Sum⸗ 
men gezählt, die auf den Karten geſtanden! Man war ge⸗ 
wöhnt an die Laune des Spiels, es war nicht das erſte Mal, 
daß man fie empfunden, aber dieſe beiden fremden Menſchen, 
die ſchließlich ſich als Bekannte der Gräfin in deren Salons 
eingefunden, dieſer öſterreichiſche Baron mit den Manieren 
eines gebildeten Hausknechts und dieſer immer halb betrunkene 
Glieche, eine Art väterlichen Freundes von ihr! Der erſtere 
hatte beim Spiel Anfangs große Verluſte, dann endlich, als 
die ſchweren Weine, die Bowle von Champagner und Porter 
ſervirt worden, hatte er die Bank übernommen und ein wahn⸗ 
ſinniges Glück gehabt. Die Sache hatte ein recht wüſtes Ende 

genommen. 608 70 
er zog ſich in 


Der Prinz war in elendeſter Stimmung; 
die Spieljäle zurück und kehrte erſt wieder, als ſpäter in der 
Nacht andere aus den Geſellſchaften kommende Kavaliere er⸗ 
ſchienen. Er horchte nervös, ob die Affaire draußen vor dem 
Bahnhof dieſen etwa ſchon bekannt geworden. Und fo war es. 
Ein junger Garde⸗du⸗Corps mit energiſchem Kinn und 
Augen trat mit heftigem Sporengeklirr in den Hauptſalon. 
Er, einer der leidenſchaftlichſten Anbeter der ſchönen Juno, der 
ſich vom Bahnhofe noch in eine Soiree begeben, überflog mit 
düſtrem, entrüſtetem Blick die Gruppen. 
2 es ift der Prinz?“ rief er aufgeregt. Man zuckte die 
el. 


„Er weiß wahrſcheinlich noch gar nicht, was vorgegangen! 
Hört nur; es iſt kaum zu glauben!“ Er warf ſich an den 
Tiſch und füllte ſich durſtig einen Humpen; der Kammergerichts⸗ 
präſtdent, der erſt ſpät in der Soiree bein Prinzen erſchien, 
gab mit einer mephiſtopheliſchen Freude der Geſellſchaft eine 
Neuigkeit zum Beften, die heut Abend erſt paſſirt, einen Genie⸗ 
ſtreich des Polizeipräſidenten, wie er ſie nannte! Wir find 
Alle blamirt! Er hatte es auf die Gräfin Bozzaris gemünzt. 
Da er es nicht gewagt, Gott weiß, auf welche Denunziatſon 
hin, wahrſcheinlich wegen des Spiels in vergangener Nacht, 
die ſchöne Frau offen und ehrlich zur Verantwortung zu 
ziehen, hatte er der Bahndirektion die Ordre gegeben, den letzten 
Wagen, in dem ſie ſaß, vor dem Bahnhof abzukoppeln und 
ließ fte draußen auf dem Rangirplatz verhaften. Und das 
Tollſte, er behauptet, Prinz Hubert, der heimlich in dem 
Wagen Platz geſucht, um die Gräfin zu begleiten, ſei nur da⸗ 
durch, daß er ſich den Schutzleuten zu erkennen gegeben, der 
Mitverhaftung entgangen ... Skandalös!“ Er ſchlug mit 
86 Fauſt auf den Tiſch und leerte den Humpen mit einem 

uge. 


Die an der Abſchieds⸗Ovation betheiligt Geweſenen hatten 
ihn mit ſtumpfen Mienen angehört. Der Vorfall veranlaßte 
noch eine ſtürmiſche Unterhaltung. Prinz Hubert, der tief im 
Hintergrund, an den Thürrahmen gelehnt, zugehört hatte, ent⸗ 
ſernte ſich unbemerkt und warf ſich in eine Nachtdroſchke. Es 
verdroß ihn jetzt, feinen Diener bereits zurückbeordert zu haben, 
ihm ſchiens gerathen, der Sache lieber aus dem Wege zu 


gehen 


XXIII. 


Im erſten Morgengrauen dieſes Tages war Stefan Dorog 
als der letzte, der die von Hitze und Dialm erfüllten Salons 
der Gräfin verlaſſen, in hoch geſchloſſenem Paletot, das Antlitz 
unter dem Kragen deſſelben, den Hut über der Stirn in ſeine 
Villa zurückgekehrt. 

Niemand hatte auf ihn gewartet, Niemand vernahm ſeine 
Tritte auf dem weichen Läufer des Flurs, der Treppe. 
Grämlich blickte der ſich eben durchringende Tag in ſein 
Arbeitszimmer. Er warf Hut und Paletot, Rock und Keavatte 
heftig von ſich und warf ſich ächzend auf die Chaiſelongue, 
die er ſonſt höchſtens benutzte, um nach ſcharfem Ritt einige 
Minuten auszuruhen. f 

Ihn fröſtelte, aber er empfand es nicht, er hob wlederholt 
die Arme und ballte die Fäuſte vor der Stirn. Seine Zähne 
knirſchten, feine Lippen murmelten Uaverſtändliches, bis er 
endlich total erſchlafft, mit auf der Bruſt gekreuzten Armen in 
einen unruhigen Schlummer verſank. Sein Weib hatte ihn 
verlaſſen, verödet war das ganze Hans, zu Ende, ausgelebt 
war eine Ehe, die eine der glücklichſten zu werden verſprochen, 
wenigſtens alle Bedingungen äußeren Glanzes in ſich trug; 
zertrümmert war das ſo hochberechtigte Daſein eines jungen 
Weibes von beſter Familie, zerſchellt in gedankenloſem wahn⸗ 
ſinnigen Dahinſtürmen die Exiſtenz eines bewunderten und 
beneideten Kavaliers, und wenn er in dieſer Verfaſſung heute 
Morgen im Stande geweſen, überhaupt eine Vorſtellung zu 
faſſen, ſo mußte das Grauen eben ſeine Augenlider geſchloſſen 


aben 
Als es Tag geworden und der Diener, der feinen Herrn 


e 


einer neuen, ſehr weſentlichen Poſttlon i 
verleiht: „ 7 
„Wir nehmen es“, ſchreibt das Blatt, „als Thatſache an, daß 
am 1. September in den Mauern Teſchens der Schulunterricht 
in polniſcher Sprache feinen Anfang nehmen wird. Es iſt dies 
eine Thatſache von nicht geringer Tragweite, würdig, um in der 
Geſchichte Polens nach feiner Thellung mit goldenen Lettern ver⸗ 
Guben zu werden. Dies Faktum iſt ein neuer Beweis für die 
ebensfähigkeit einer Nation, die nichts zu brechen vermochte und 
vermag, ein Unterpfand für eine befjere Zukunft und eine untrüg⸗ 
liche Grundlage, auf welche kühn die Hoffnung auf Erhaltung und 
Entfaltung der polniſchen Nationalität in Schleſien aufgebaut 
werden kann. Von jetzt an wird nämlich der polniſchen Jugend 
Schleſiens nicht allein die Möglichkeit geboten werden, ſich in der 
Mutterſprache zu unterrichten, demnach ihre Gelſteskräfte gehörig 
zu entwickeln und aus dem Unterricht wirklichen Nutzen zu ziehen; 
ſte wird aber auch von nun an der Germanfſirung nicht mehr 
1 ſein, welche ſchon an und für ſich in der deutſchen 
nterrichtsweiſe verborgen liegt. Ja, der in polniſcher Sprache 
erthellte Unterricht geſtattet ihr nicht nur, den höchſten Nationale 


Aus der Provinz Poſen. 


= Zirke, 13. Aug. [Geneſung. Hagelwetter.] Das 
durch den Hufſchlag eines Pferdes vor etwa 8 Tagen lebens⸗ 
gefährlich verletzte Söhnchen des Gaſtwirths Franz Jaxyſz in 
Altzattum befindet ſich auf dem Wege der Beſſerung. Am 
heutigen Nachmittage entlud ſich über unſere Gegend ein ſchweres 
Gewitter mit heftigen Regengüſſen, denen ſich ſodann noch ein 
Hagelwetter zugeſellte. Die einzelnen Hagelſtücke waren von der 
Größe einer Kirſche und fielen ſo dicht, daß der Erdboden ganz 


bedeckt war. 

h. Schwerin a. W., 13. Aug. [Blitzſchläge.] Heute 
Mittag gegen 2 Uhr ſchlug hier während eines ſchweren Gewitters 
der Blitz in die Leitungsdrähte der elektriſchen Beleuchtung, zer⸗ 
ſtörte die daran befindlichen Blitzableiter und mündete in der 
Stärkefabrik, ohne jedoch zu zünden oder erheblichen Schaden anzu⸗ 
richten. Auch in das Haus des Beſttzers Streeſe, der unweit der 
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geſtreckt, um den dort gewonnenen Kies rückwärts befördern und 
einbauen zu können. Da einmal aber die kleinen Wagen nich 
annähernd den Faſſungsraum hätten wie die normalen Erd⸗ 
transportw igen, ferner das Ausfahren des Kieſes, der Schwellen 
und der Schienen, ſowie das Einbauen eine längere Zeit bean⸗ 
ſpruche, ſchließlich auch der Umbau auf Normalſpurbreite vorge⸗ 
nommen werden müſſe, Io dürfte die Fertigſtellung des Bahn⸗ 
körpers auf der betreffenden Strecke Meſeritz⸗Schwerin erſt in 6 
bis 9 Monaten zu erwarten ſein. Die Hochbauten auf der ganzen 
Strecke (Meſeritz⸗Schwerin⸗Landsberg) werden im Laufe dleſes 
Sommers beendet; dagegen ſind noch nicht einmal in Angriff ge⸗ 
nommen die Bauten für den Bahnhof Brückenvorſtadt in Lands⸗ 
berg a. W. und diejenigen auf dem Oſtbahnhof der genannten 
Stadt. Die Elſenkonſtruktionen für die Brücke über den Brenken⸗ 
hoffkanal in der Brückenvorſtadt bei Landsberg a. W. find jedoch 
in Beſtellung gegeben. In Betreff der Landsberger Eiſenbahn⸗ 
brücke über die Warthe fet in Anſchluß hieran bemerkt, daß während 
es bis vor kurzem noch nicht für ausgeſchloſſen galt, die Brücke 
könnte zweigleiſig gebaut werden, es jetzt feſtſteht, daß die Brücke 
nur eingleiſig hergeſtellt wird. 

O Rogaſen, 14. Aug. (Geſchenk.] Der Handelsminiſter 
v. Berlepſch hat der hieſigen ſtaatlichen Fortbildungsſchule 70 M. 
zur Gründung einer Schülerbibliothef über wieſen. 

BVojauowo, 13. Aug. Apothekenverkauf.] Die 
biefige, dem Apotheker Karl Scholz gehörige privilegirte Apotheke 
it, wie verlautet, durch Kauf in den Beſitz des Apothekers 
E. Schneider aus Deutſch⸗Neukirch übergegangen. Herr Scholz 
hat dieſelbe den 15. Nov. 1837 erworben. Die Uebernahme der 
8 1 55 Seitens des neuen Beſitzers ſoll zum 1. Oktober d. Is. 
erfolgen. 

* Schmiegel, 12. Aus. [Zweiköpfiges Kind.] In 
der vergangenen Nacht wurde eine Frau in Prauſchwitz von einem 
Kinde entbunden, das zwei ausgebildete Köpfe hatte, welche durch 
eine Knochenſpange verbunden find. Das Kind, das auch ſonſt 
noch Unregelmäßigkeiten aufweiſt, iſt der Univerſitäts Frauenklinik 
zu Berlin überſandt worden. 

R. Nakel, 13. Aug. [Unfall.] Der geſtern gemeldete Unfall 
auf ber Strecke Suchary⸗Nakel erweiſt ſich glücklicherweiſe, wie wir 
jetzt konſtatiren können, als nicht ſehr erheblich. Die entgleiſte 
Lokomotive hat keinen bedeutenden Schaden angerichtet. Geſtern 
ging von Crone aus ein Extrazug zu der Unfallſtelle, um Materkal 
für die Aufräumungsarbeiten zu bringen. 

Wongrowitz, 13 Aug. [Abſchiedsfeier.] Vorgeſtern 
veranſtaltete der hieſige israel. Oiteraturverein zu Ehren des Rab⸗ 
biners Dr. Roſenthal aus Rogaſen, welcher ein eifriger Förderer 
des genannten Vereins war, demnächſt aber nach Pr. Stargard 
überſtedelt, eine größere Abſchiedsfeler. Kantor und Rabbinats⸗ 
Verweſer Niſchkowskt felerte den Scheidenden in längerer An⸗ 


sprache. N 
Weißenhöhe, 13. Aug. [Unglücks fälle.] Am ver 


- 


A 
gangenen Donnerſtag wurde die Trift des Flößers Sch. von dem 
Schiffer R. überſegelt, wobei Sch. eine bedeutende Quetſchung des 
rechten Köchelgelenkes erhielt. — Zwei befreundete aus einem 
Orte ſtammende Flößer vertrieben ſich die Zeit mit Neckereien. 
Bei einem daraufhin entſtandenen Ringkampf wurde der eine von 
ſeinem Gegner ſo heftig auf eine Bank geſchleudert, daß er ſich 
einen Rippenbruch zuzog. Der Verletzte wurde von feinem guten 
Freunde per Wagen nach dem Bahnhofe gebracht, um nach der 
Heimath befördert zu werden, da der Rippenbruch anſcheinend be⸗ 
denklicher Natur iſt. - 

U Bromberg, 12. Aug. [Die Eröffnung der neuen 
Eiſenbahnſtrecke Brombera⸗Schubin⸗Zninj ſoll, 
wie beitimmt verlautet, am 1. Oktober d. J. erfolgen. Damit wird 
dann endlich auch die alte Kreisſtadt Schubin in das große Elſen⸗ 
bahnnetz, welches den Weſten Deutſchlands mit dem Oſten verbin⸗ 
det, aufgenommen werden und die Stadt dann auch an den Ver⸗ 
kehrserleichterungen Antheil nehmen, die eine derartige Verbindung 
mit ſich bringt. Das iſt es aber nicht allein, was ſeitens der 
Stadt erwartet wird. Ihr iſt nämlich für den Fall, daß fe 
Eiſenbahnverbindung erhält, eine ſtändige Garnlſen verſprochen 
worden, und zwar lit derjenige, der ihr dieſes Verſprechen gegeben 
bat, der hochſelige Kalſer Friedrich; nur hat er dieſes Verſprechen 


nicht als Kulſer ſondern zur Zeit, als er noch Kronprinz und 
Kommandeur des II. Armeekorps war, gegeben. Es war dies im 
Jahre 1867 oder 1868 einer Deputation gegenüber, die, aus ange⸗ 
ſehenen Bürgern Schubins beſtehend, ſich nach Stettin begeben 
hatte, woſelbſt der Kronprinz damals als Korpskommandeur reſt⸗ 
dirte, um ihn zu bitten, ſeinen Einfluß dahin geltend zu machen, 
daß nach der Stadt Schubin eine Garniſon verlegt werde. 
Kronprinz, welcher die Deputatton in leutſeligſter Weiſe empfing 
und ihre Bitte entgegennahm, verſprach derſelben die Erfüllung 
ihres Wunſches, aber erſt dann, wenn Schubin Eiſenbahnſtatlion 
geworden ſei. Aber nicht bloß mündlich, ſondern auch Ichriftlich iſt 
der Stadt auf dieſes Geſuch vom Kronprinzen eine Zuſicherung 
gegeben worden. Das betreffende Schriftſtück tft dem Magiſtrat 
ſ. Z. zugeſchickt worden und wird wohl nächſtens aus dem Archive, 
wo es niedergelegt iſt, hervorgeholt werden, um als Grundlage für 
weitere Schritte zu dienen. 


Aus den Nachbargebieten der Provinz. 

* Liegnitz, 13. Aug. [Minkſterialentſcheidung.] 
Eine für Kreditgenoſſenſchaften wichtige Min iſte⸗ 
rialentſcheidung iſt aus Anlaß eines in Liegnitz vor⸗ 
gekommenen Falles getroffen worden. Dort hatte bei einer im 
Januar d. J abgehaltenen Repiſton der Steuerfiskal alle Kredit⸗ 
genoſſenſchaften aufgefordert, für die vom Vorſtande aus⸗ 
geſtellten Beſcheinigungen über Spareinlagen Stempelge⸗ 
bühren zu zahlen, weil dieſe Beſcheinigungen den Charakter 
der Schuldverſchreibungen hätten. Gegen dieſe Aufforderung 
hatte der Kreditverein Einſpruch erhoben mit der Begründung, 
daß jene Beſcheinigungen nichts weiter eien, als Auszüge aus 
dem Depoſiten⸗Konto, und daß fie keineswegs als Schuldver⸗ 
ſchreibungen angeſehen werden könnten. Als dieſer Einſpruch er⸗ 
folglos blieb, wandte ſich der Kreditverein beſchwerdeführend 
an den Finanzminiſter; auch wurde auf dem in Neuxode abge⸗ 
haltenen ſchleſtſchen Genoſſenſchaftstage beſchloſſen, die Sache event. 
zur gerichtlichen Entſcheidung zu bringen. In dieſen Tagen aber 
hat, wie das „Liegn. Tabl.“ meldet, der Kreditverein vom Pro⸗ 
vinzial⸗Steuerdtrektor die Mittheilung erhalten, daß auf Anweisung 
des Finanzminiſters die Forderung des Schuldverſchreibungs: Stem⸗ 
pels zurückgenommen wird. 

* Beuthen DS, 13. Aug. [Regierungsrath 
Guttmann], der bekanntlich Nachfolger des Generaldirektors 
Nolda bel der gräflich Henckel⸗Donnersmarckſchen Verwaltung 
werden ſollte, hat auf die ihm vom Grafen Guido Henckel von 
Donnersmarck angebotene Stellung verzichte. Ein Theil der Herrn 
Guttmann zugedachten Geſchäfte wied der bishert e Generalſub⸗ 
ſtitut Dr. Geriſch in Neudeck übernehmen. 

* Tworog. 13. Aug. [Zur Sobezyk⸗ Affaire! 
bringt der Bardier Rumpel in Tworog folgende Erklärung: Die 
in die Oeffentlichkeit gedrungenen Gerüchte, wonach die Ehefrau 
des Sobczyk einen Anſpruch auf die Hälfte der auf die Ergreifung 
Sobezyks ausgeſetzten Prämie hat, beruhen auf Unrichtigkeit. Die 
Frau Sobczyk hatte an Rumpel zunächſt das Anſuchen geſtellt, ihr 
einen Schreiber behufs Anfertigung eines Immedtiatgeſuches an 
den Katſer namhaft zu machen, zumal ſie noch große Hoffnung 
hatte, daß Sobezyk begnadigt würde. Es wurde ſogar ein Brief 
nebſt Sendung eines Vorſchuſſes von 6 Mark an den gemeinten 
Schreiber, welcher die Reiſe nach Tworog bezw. Neudorf behufs 
Aufnahme der Information machen ſollte, abgeſandt. Inzwiſchen 
ſtellte ſich die Fran Sobezyk in Rumpel's Wohnung wieder ein, 
und wünſchte von ihrem erſteren Vorhaben abzuſehen, zumal fte 
von guten Leuten eines Beſſeren belehrt worden Jet. Sie traute 
anſcheinend nicht recht, als ihr aber Rumpel freundlich zuredete, 
drang ſte in denſelben, er ſolle die nöthigen Papiere für ihren 
Mann beſchaffen; Sobezyk könnte dann während der Nächte in 
aller Ruhe bis an die Grenze und von da in das Ausland ge⸗ 
langen. Ferner fagte die Frau Sobezyk, daß ihr Ehemann noch 
jung ſei, und in erſter Linſe in der neuen Welt eine beſſere 
Exiſtenz finden und ſte nach einiger Zeit, wenn die Sache bereits 
eingeſchlafen fet, auf Umwegen mit ihren Kindern ihrem Manne 
nachziehen würde. Als Belohnung für Rumpel glaubte die Ehe⸗ 
ſrau von ihren Anverwandten eine hohe Summe Geldes zu er⸗ 
halten. Es dürfte nun nach der Schilderung der Frau Sobcezyk 
ohne Zweifel anzunehmen ſein, daß dieſelbe ohne ihren Ehemann 
nicht leben konnte. Nachdem ſich aber alles geändert, hat die Frau 
Sobezyk mit Hilfe eines Winkelkonſulenten den Spieß umgedreht. 
Jetzt will fte allerdings angeben, daß ſie ihren Ezemann, in der 
Abſicht, ihn zu fangen, Rampel zuführte, um mit Leichtigkeit in 
den Beſitz der halben Prämie zu gelangen. 


Militär und Marine. 


— Die „Oſtſee⸗Ztg.“ ſchreibt: Da verſchiedene Zlele des Feld⸗ 
krieges nur mit Steilbogengeſchützen im modernen Kriege 
erfolgreich bekämpft werden können, fo It die Frage der Noth⸗ 
wendigkeit der Einführung eines Steilbogengeſchütz s, ſei es Hau⸗ 
bitze oder Mörſer, in maßgebenden milttäriſchen Kreiſen auf das 
Eingehendſte erwogen worden. Weil nun aber ein für den Feld⸗ 
krieg beſtimmtes Steilbogengeſchütz feinen Zweck nur dann voll⸗ 
kommen erreichen kann, wenn es ohne Schwierigkeit von Feld⸗ 


— . . — . —.— — —— — —— 


nicht kommen gehört, in das Arbeitszimmer trat, ſchrak er 
zurück vor den auf dem Teppich liegenden Kleidungsſtücken, 
den auf den Tiſch gerollten gedrückten Cylinderhut. Schwere 
ee auf dem Sopha ſagten ihm, was er ſich ſchon 
ereimt. 
= Die Hände in den Hüften ſtand der Kammerdiener in der 
Thür; er wagte ſich nicht weiter. Die Herrin des Hauſes 
fort, nach einem vereitelten Angriff auf ihr eigenes Leben, 
der Herr des Hauſes hier in dieſer Verfaſſung nach einer 
gewiß furchtbar wüſten Nacht und wahrſcheinlich auch bereit, 
das Haus zu verlaſſen, denn man hatte ja ſchon von ſeinen 
Abſichten erzählt. Ein Zuſammenbruch ſtand un 
zweifelhaft nahe bevor, und vor dſeſem ſich ſelbſt bei Zeiten 
zu retten, glaubte er ſeiner Ehre ſchuldig zu ſein. Er wagte 
nicht, durch irgend etwas den Schlafenden zu ſtören. Achſel⸗ 
zuckend zog er ſich zurück, um der übrigen Dienerſchaft im 
Souterrain ſeine Wahrnehmungen zu erzählen. 

Man ſaß in der großen Küche umher und las die 
Zeitungen, die der Poſtbote gebracht; die Briefe lagen auf 
dem Küchentiſch. Man gähnte, und nur dann und wann 
fragte einer den anderen, ob er eine Vorſtellung habe, was 
jetzt werden ſolle. f 

„Ich gehe heute Abend“; — „ich ſchon heute Mittag; 
den Todtengeruch hier ertrage ich nicht“, ſagte der Eine 
und der Andere. „Man muß ſich einer ſolchen Herrſchaft 
ja ſchämen.“ „Schade iſt's aber doch“, meinte der 
Kutſcher, „es war ſo hübſch hier! Man konnte thun was 
man wollte!“ 8 

Er überlegte, ob es nicht rathſam, ſchon heute das 


Pferdefutter zu verkaufen. Die Stubenmädchen gingen, um 
ſich in den Räumen oben zu ſchaffen zu machen und ſich 
auszuſuchen, was allenfalls mitzunehmen, die Kammerfrau, 
die ſich bisher vornehm zurückgehalten und immer auf einen 
Ruf ihrer Herrin wartend, die Schlüſſel der Zimmer der⸗ 
ſelben bewahrte, ging auch hinauf, um vielleicht auch für ſich 
zu ſorgen, da ſich doch niemand um die glänzende Toilette 
kümmerte, um die es doch ſchade war. 

So kam der Mittag. Der Kammerdiener, der immer 
wieder erklärt hatte: „ich werde mich hüten, ihn zu ſtören!“ 
patrouillirte inzwiſchen doch im oberen Flur, um zu ſehen, 
was die Kammerfrau treibe. Und da war's ihm, als ver⸗ 
nehme er durch die offene Thür des Entrees zum Arbeits⸗ 
zimmer ein kurzes Geräusch, etwa wie einen harten Schlag. 

Er horchte und da ſah er, daß die Thür des Arbeits: 
zimmers nur angelehnt war. Er wagte, auch zu dieſer zu 
treten und aus Ungeduld, ſelbſt ſchon nervös durch das 
nicht wiſſen, was mit ſich anfangen, legte er die Hand auf 
den Drücker, öffnete ſie und blickte auf das Sopha. Da lag 
noch ſein Herr, jedoch nicht mehr in derſelben Stellung. Er 
hatte ſich aufgerichtet, den Rücken an die Lehne gedrückt, aber 
RAS ein Schreckenslaut entfuhr ihm. Ein Blutquell 
ſickerte auf der Bruſt durch das Hemd, die im Schoß ruhende 
Hand umſchloß einen Revolver, das Geſicht war jo zurück⸗ 
geſunken, daß faſt nur das Kinn bemerkbar war. a 

Mit von Entſetzen geblendeten Augen und ſchlotternden 
Gliedern ſtürzte er hinaus und rief das ganze Perſonal zu⸗ 
ſammen mit der Meldung, der Herr habe ſich erſchoſſen! 
Soviel Beſinnung gewann er indeß doch noch, hinab zu 


rufen, es ſolle einer eiligſt einen Doktor in der Nähe ſuchen, 
ein anderer zu der gnädigen Frau eilen, um ihr zu ſagen, 
was geſchehen. 

Die Mägde blieben zitternd unten an der Treppe, die 
Diener und Knechte kamen wenigſtens, um einen Blick auf 
den Unglücklichen zu werfen. Nur die Kammerfrau hatte die 
Beſinnung, auf die Straße zu eilen. Sie ſtieß vor einem 
der Nachbarhäuſer auf einen Doktorwagen, ſtürzte in das 
Haus, ließ dem Arzt melden, was geſchehen und eilte dann 
zu Frau v. Dorog. f 


* 
* 

Emmy empfing die Schreckensbotſchaft durch ihre Mutter, 
die, nachdem ſie vergeblich eine Faſſung zu zeigen verſucht, 
faſt ohnmächtig in der Tochter Armen zuſammenbrach. Der 
letzteren war es ein Bedürfniß geweſen, zu vergeſſen, was 
Frevelhaftes an ihrem eigenen Leben verſucht worden und jetzt 
noch dies! Wie betäubt ſtand die Unglückliche. Als die 
Mutter ſich aufgerichtet, als ſie ſelbſt gefaßt hatte, was 
geſchehen, ſtürmte ſie fiebernd, zitternd die Treppe hinab, um 
die Botin zu befragen. Aber dieſe wußte nichts, als was 
der Kammerdiener durch das Haus gerufen; ſie hatte nur 
hinzuzufügen, daß der fremde Arzt ſofort in die Villa zu 
kommen verſprochen. 

„Du bleibſt, Mutter!“ rief ſie, all ihren Muth und 
Kraft aufbietend, als dieſe ſich an fie hängen wollte. „Meine 
Füße werden mich bis dahin tragen, Dir würde die Kraft 
fehlen! Laß Gregor ſuchen, damit ich an ihm eine Stütze 
habe, denn — es iſt zu viel!“ hauchte ſie abgewandt vor 


ſich hin. (Fortſetzung folgt.) 


Der 


struktion 
geſchütze an 

e 

en. 8 

N Eine neue Fahrrad⸗Vorſchrift für die Inſtand⸗ 
haltung und Benutzung der Armee⸗Fahrräder fit an die Infanterte⸗, 
Jäger⸗ und Schützen⸗Bataillone als Entwurf zur Begutachtung 
derausgabt worden, die allein mit Fahrrädern zum feldmäßigen 
Gebrauch ausgeſtattet werden. Je nach ihrer Zweckbeſtimmung 
werden die Armee-Fahrräber eingetheilt in Kriege fahrräder, bie 
nur für den Dienſt im Felde beſtimmt find, und in Lernräder, die 
in erſter Linie zur Ausbildung dienen ſollen. Bei gleicher Bauart 
Find letztere in allen Theilen, namentlich in der Vordergabel, 
ſtärker gearbeitet; auch fehlen bei ihnen Rahmentaſche und die 
Laterne, die aber für Uebungsfahrten bei Dunkelheit doch nöthig 


fein dürfte. 


Aus dem Gerichts ſaal. 
N itſch, 13. Aug. Um ſich ein Unterkommen zu ver⸗ 
10 8 ie I 20. Juli ex. ein junger, kräftiger Menſch auf 
dem hieſigen l mit einem Stein ein Waggonfenſter im 
M. ein. 3 
ee der Ortspolizeibehörde vorgeführt, wurde in dem 
iſſethäter der vielfach vorbeſtrafte und eben wieder erſt aus dein 
Gerichtsgefüängniß in Llſſa entlaſſene Arbeiter Roſal aus 
Trachenberg feſtgeſtellt. Wegen der Strafthat vom 20. Juli er. 
fand R. beute vor dem bieſigen Gchöffengericht. Der 
Amtsanwalt beantragte die im Verhältniß zur Strafthat ſehr hohe 
Strafe von zwei Jahren Gefängniß. Als der Angeklagte dieſen 
Antrag vernahm, verſuchte er, unter Drohungen ſich auf den 
Amtsanwalt zu ſtürzen und mußte ſeitens eines Gerichtsdieners mit 
Gewalt zurückgebalten werden. Hierfür wurde er auf Antrag des 
Amtsanwalt wegen Ungebühr vor Gericht zu einer ſofort zu voll⸗ 
ſtreckenden Haftſtrafe von drei Tagen verurthellt; bezüglich der 
Sachbeſchädigung aber ging das Gericht mit Rückſicht auf die 
vielen Vorſtrafen und die offenbarte Gewaltthätiakett des Ange⸗ 
klagten über den Antrag des Amtsanwalts binaus und erkannte 
auf Grund der 88 803 und 804 Str. G. B. auf das höchſte zu⸗ 
läſſige Strafmaß von drei Jahren Gefänanik. Nach 
Verkündigung des Urtbells ſtieß Roſal noch ſchwere Drohungen 
und Beleidigungen gegen 1100 en aus, die ihm jedenfalls 
{ trafzulage eintragen werden. 
2. lan 13. Aug. In der geſtrigen Sitzung der 
Sertenftraflammer wurde u. a. auch eine Anklageſache 
wegen Mitbandlumg gegen den Arbeiter Adolf Wenzel 
von hier verhandelt. Am Abend des 17. Mai d. J. gegen 10 Uhr 
fiel der Angeklagte den Kaufmann Goltz in der Eliſabethſtraße an 
und verſetzte ihm mit der Fauſt mehrere Schläge an den Kopf. 
Als Goltz flüchtete, folgte ihm Wenzel in den Hauflur eines Hauſes 
in jener Straße und verſetzte ihm auch bier mit einer Blechbüchſe 
einen Schlag an den Kopf, ſo daß G. eine blutende Wunde davon 
trug. Am Abend des 15. März lauerte der Angeklagte den Ar- 
beiter Wiek auf und ſchlug denſelben mit einer Zaunlatte derartig 
über den Kopf, daß Wiek bewußtlos zu Boden ſtürzte. Am 18. Mal 
befand ſich der Angeklagte mit mehreren anderen Perſonen in dem 
Blumenthalſchen Schanklokale, Ritterſtraße bier. Er gerleth mit 
zwei Gäſten in Streit, und folgte dieſen, als 
ließen, um auf der Straße einem derſelben mit einer blechernen 
Kaffeebüchſe einen Schlag gegen den Kopf zu berieben, jo daß der 
Angegriffene eine arge Verletzung erhtelt. Der Angeklagte wurde 
exemplariſch beſtraft; es wurde gegen ihn auf ein Jahr dre 
M onate Gefängniß und ſofortige Strafvollſtreckung 
erkannt. f 
* Berlin, 13 Aug. Wegen Aufreizung, Ver 
ächtlichmachung ſtaatlicher und kirchlicher Ein 
richtungen, ſowie wegen Vergehens gegen das Preß 
geſetz hatten ſich am Dienſtag die Buchhändler Steding 
und Hans Baade vor der ſiebenten Strafkammer des Land⸗ 
gerichts I zu verantworten. Die Strafthaten wurden gefunden in 
der Verbreitung verbotener Bücher, beſonders des „Pfaffenſpiegels 
und des ſozialdemokratiſchen Liederbuchs für das arbeitende Volk. 
Während die Schuld des vom R. A. Heine vertheidigten Ange⸗ 
klagten Baake nicht für erwieſen erachtet wurde, wurde Steding 
als überführt angeſehen und zu einer Gefängnlßſtrafe von neun 
Monaten verurtheilt, wovon ein Monat durch die erlittene 
Unterſuchungshaft für verbüßt erachtet wurde. 


u u 


Vermiſchtes. 

+ Aus der Reichshauptſtadt, 13. Aug. Eine Neuig⸗ 
keit aus dem Gebiete der Theaterzenſur be 
richtet man der „Volksztg.“: Der Direktor des Alexanderplatz⸗Thea⸗ 
ters Max Samſt hatte das Drama: „Die Hochzeit von Valeni“ 
zur Zenſur eingereicht, wartete aber die zugeſagte Erlaubniß nicht 
ab, fordern ſpielte das Stück. Die Erlaubniß kam am zweiten Tage, 
kurz darauf aber auch ein Strafmandat von 30 Mark, weil die 
Direktion den Empfang des polizellihen Genehmigungsſchreibens 
nicht abgewartet hatte. Man kann dies rigoros finden — geſetzlich 
begründet war es jedenfalls. Mehr befremden aber muß, was 
weiter geſchah. Ein Polizeibeamter exſchien bei ſämmtlichen Dar⸗ 
ſtellern der „Hochzeit von Valeni“, ja ſelbſt bei dem Theater⸗ 
schneider und nahm deren Nationale auf, weil ihnen, wle der 
Beamte erklärte, ein Strafmandat wegen ihrer Mit⸗ 
wirkung in einem noch nicht zenfurfielen Stück zugeſtellt 
werden ſolle. Dieſes Vorgehen iſt jedenfalls ganz neu und man 
darf geſpannt darauf ſein, ob dieſe Strafmandate wirklich erlaſſen 
And als rechtsgiltig erkannt werden. 

Hammerwerfen, eine für Berlin neue Art athletiſchen 
Sports, ſoll nun auch hier zur Einführung kommen. Das Ham⸗ 
merwerfen entſpricht etwa unſerem Steinſtoßen, iſt aber, nament⸗ 
ich für die Zuschauer, intereſſanter wie dieſes. 

inen recklichen Tod hal jetzt der Bremswärter 
Friedrich Clauſing gefunden, noch ſchrecklicher, als derſelbe durch 
leinen Selbſtmordverſuch in dem Waſchraum des Harmonikazuges 
Köln⸗Berlin ſich ihn zugedacht hatte. Clauſing wurde zwar in 
ſchwer verletztem Zuſtande in das ſtädtiſche Krankenhaus zu Span⸗ 
dau gebracht, es war indeß Hoffnung vorhanden, daß er wieder 
geneſen würde. In der letzten Nacht verließ nun Claufing, wie 
der „Lok.⸗Anz.“ meldet, ſein Lager, entfernte ſich aus dem großen 
Krankenſaal und ſtieg die Treppen zum oberſten Stockwerk empor. 
Dann ſtürzte er ſich, nachdem er die Verbände von ſeinen Wunden 
gerlſſen, aus einem Fenſter auf den gepflaſterten Hof, wo er mit 
zerſchmetterten Gliedmaßen liegen blieb. Er wurde noch lebend auf⸗ 
gefunden, ſtarb aber bald darauf. Während feines Aufenthalts im 
Krankenhauſe hat er keinerlei Angaben über die Beweggründe feiner 


That gemacht. 

N Unbeliebte weibliche Handarbeit. Man 
iſt gewohnt, Berlin als elnen der Hauptproduktionsorte für weib⸗ 
liche Handarbeit anzuſehen; es überraſcht daher folgende Bemerkung 
im Bericht der Aelteſten der Kaufmannſchaft: „Der Export 
von feiner Frauenwäſche nach England iſt ſehr erſchwert, weil 
man dort nur Handarbeit verlangt und für folche die Arbeitskräfte 
in Berlin immer feltener werden. Zum Erlernen dieſer Arbeit 
finden ſich die Arbeiterinnen trotz angebotenen, guten Lohnes nur 
noch ſelten bereit, fo daß dieſer Fabrikatſonszweig auf einen ſtets 
abnehmenden Stamm von Arbeiterinnen angewieſen iſt.“ 


1 
* 


neurſt 

nr eines Schuhmachers in der Rheinsbergerſtraße Nr. 19. 
ü 

ſtraße 38 w 


gelang es ihm noch, 
find es eine Menge kleiner Leute, die Ehrlich durch fein ſicheres 
Auftreten — e. 
Darlehen zu beſtimmen wußte. Auch den eigenen Schwiegervater 
ſoll er geſchädſgt haben, indem er bei ihm Wechſel diskontirte, welche 
ſich jetzt als gefälſcht erwieſen und die ſeine Verfolgung nach ſich 
gezogen haben. 


Von der Statlonspoltzei dieſerhalb in Haft |; 


ſte das Lokal ver⸗ ſch 


chu macher 9 75 te das Aller: 
ur uduſtriellem Gebiet ſein. Dieſe Aufſchrlft prangt feit 
Sonntag in ſchwungvollen, friſch gemalten Lettern über dem Ge⸗ 


chtig geworden iſt der in der Großen Hamburger⸗ 
ohnhafte Hufeiſen⸗Fabrikant Ehrlich. Vom Hauſe aus 
ohne Mittel, war er, wie das „Kl. J.“ berichtet, im verfloſſenen 
Jahre durch eine reiche Heirat) in den Beſitz eines beträchtlichen 
Vermögens gelangt, das er in kurzer Zeit durchbrachte. Außerdem 
namhafte Schulden zu machen. Namentlich 
Hergabe von 


beſaß z. B. eine Equipage — zur 


Spurlos verſchwunden iſt ſeit geſtern Morgen der 


20jährige Kommis G., nachdem er höchſt wahrſcheinlich 3000 M. 


unterſchlagen hat. G. war feit vier Jahren bei einer Firma in der 
Alten Schönhauſerſtraße angeſtellt. Geſtern Morgen gegen 9 Uhr 
wurde er nach der Nationalbank geſandt, um dort einen Wechſel 
über 3000 M. einzulöſen. Auf dem Bureau diefer Bank iſt er 
jedoch nicht geweſen und iſt weder nach dem Geſchäft, noch nach 
einer am Weinbergsweg belegenen Wohnung zurückgekehrt. 

Der Verbandstag der Haus⸗ und ſtädtiſchen Grund: 
beſitzer⸗Vereine Deutſchlands, der z. Z. dekanntlich in Potsdam 
tagt, verhandelte in jeiner erſten geſchäftlichen Sitzung am 13. d. 
zunächſt über das Thema: „Der Bauſchwindel und ſeine 
Bekämpfung“. Berichterſtat ter war Rechtsanwalt Dr. Raatz⸗ 
Berlin. In faſt zweiſtündiger Rede beleuchtete der Referent die 
Zuſtände im Baugewerbe und die Gründe, welche zu einer Heilung 
der beſtehenden Verhältniſſe drängen. Die Mittel zur Bekämpfung 
gab der Redner in einer Reihe von Theſen an, welche folgenden 
Inhalt haben: 1. Es erſcheint im allgemeinen Intereſſe geboten, 
geſetzgeberiſche Maßnahmen zur Bekämpfung des Bauſchwindels zu 
treffen: der ſtädtiſche Grundbeſitz hat fein entgegenfteheudes Inter⸗ 
eſſe. 2. Der Centralverband der ſtädtiſchen Haus⸗ und Grund⸗ 
befißer-Bereine Deutſchlands hält es für zweckmäßig und durch⸗ 
führbar, daß im Wege der Geſetzbung: a) den Bauunternehmern 
die Pflicht auferlegt werde, ordnungsgemäß Buch zu führen, damit 
eine Kontrolle über die Verwendung der Baugelder ermöglicht 
wird; eine unxeelle Verwendung der Baugelder ſowie die Unter⸗ 
laſſung der Buchführung iſt unter Strafe zu ſtellen; b) von den⸗ 
jenigen, welche die Ausführung eines Bauer übernehmen, der Be⸗ 
jählgungsnachweis verlangt werde; 3. Der Centralverband hält 
Beſtimmungen, welche das im Gebiete des „Preußlſchen Landrechts“ 
beſtehende Vorrecht der Bauhandwerker erweitern, für bedenklich, 
weil ſie die Rechtsſicherheit im Hypothekenverkehr zu erſchüttern 
und in Folge deſſen die Grundbeſitzer wie die Baumeiſter und die 
ſonſtigen Bauhandwerker zu ſchädigen geeignet find. An den Vor⸗ 
trag ſchloß ſich eine ſehr lebhafte Debatte in welcher dle verſchie⸗ 
denſten Anſichten über die Urſachen des Bauſchwindels und die 
Mittel zu ſeiner Bekämpfung zum Ausdruck kamen. Schließlich 
wurde ein Antrag auf Kommiſſionsberathung abgelehnt und das 
ganze Material dem Vorſtande mit dem Auftrage übermielen, 
nächſtes Jahr eine Beſchlußfaſſung über dieſe Fragen herbelzu⸗ 
führen. — Im welteren Verlauf des Verhandlungstages fand zu⸗ 
nächſt eine geſchloſſene Sitzung ſtatt, in welcher über den „Ab⸗ 
luß von Verträgen mit Verſicherungsgeſell⸗ 
ſchaften“ und Aenderungen der Verbandsſitzungen berathen 
wurde. In der dann wieder öffentlichen Sitzung wurde der ange⸗ 
ſetzte Vortrag über: „Das Unſtchere, das Ungleichmäßige und das 
Schwankende in der Rechtſprechung“ vorläufig auf den nächſten Tag 
vertagt und zunächſt über die verſchiedenen Anträge der Orts⸗ 
vereine debattirt. Der Verein Altona beantragte: „Central⸗ 
verband wolle dahin wirken, daß die Ecrichtung von Konſum⸗ 
vereinen pon dem Nachweiſe eines Bebdürfniſſes abhängig ge⸗ 
macht und Waarenverkaufsſtellen und dergleichen für Offiziere und 
Beamte ſo bald wie mözlich verboten werden.“ Der Referent 
hierzu, Reumann Altona, und verſchledene andere Redner tadelten 
beſonders ſcharf das Beamten⸗ und Offizier Konſum⸗Vereinsweſen 
und betonten, daß man gegen dieſe Auswüchſe Stellung nehmen 
müſſe. Trotzdem ſich einige Beamte gegen den Antrag ausſprachen, 
da derſelbe nicht in den Rahmen des „Centralverbandes“ gehöre, 
wurde der Antrag doch ſchließlich mit großer Mehrheit ange⸗ 
nommen. Bezüglich der Bürgerſteig⸗ Reinigung 
wurde ein Antrag Zadig⸗Breslau in welchem hervorgehoben wird, 
daß die Verhältniſſe in den verſchiedenen Städten viel zu ver⸗ 
ſchleden ſeien, als daß eine einheitliche Regelung herbeigeführt wer⸗ 
den könne, und deshalb die Regelung der Angelegenheit jedem 
Ortsverein anbeimgeftellt wird, angenommen. — Zu hen An⸗ 
trägen des Vereins Duisburg: a) Pfandrecht der Ver⸗ 
miether gegen die Abzahlungs⸗Geſchäfte, b) Beſchleunkgung der 
Räumungsklagen ꝛc., c) Aufhebung des preußiſchen Miethsgeſetzes 
vom 12. Junk 1894 referirte Stadtrath A. Eſckporth⸗Barmen; dies 
ſelben wurden dem Vorſtande überwfeſen, welcher ſich mit ihnen 
beſchäftigen und in dem nächſten Verbandstage Bericht erſtatten 
ſoll. — Hiertait war die Tagesordnung erledigt. 

Dem Profeſſor der Philoſophie Dr. Caspari in Heidel⸗ 
berg hat die badiſche Regierung, wie die „N. B. Ods.⸗Ztg.“ meldet, 
im Einverſtändniß mit dem Engeren Senat der Univerſität ſowo zl 
die Berechtigung zu Vorleſungen als auch die Würde eines außer⸗ 
ordentlichen Profeſſors entzogen. Dieſe Maßnahme ſtehe mit 
der wiſſenſchaftlichen Thätigkeit des genannten Herrn in keinem 
Zuſammenhang, wohl aber mit gewiſſen jenjationellen Seiten feines 
Privatlebens. Darüber wird freilich nichts Näheres mitgetheilt. 

J Hinter dem Kaufmann Georg Schönfeld aus Frank⸗ 
furt a. M. hat die Staatsanwaltſchaft einen Steckbrief wegen 
betrügeriſchen Bankerotts erlaſſen. Schönfeld iſt ſeit dem 30. Jult 
verſchwunden unter Hinterlaſſung ſeiner Frau und einer Schulden⸗ 
laſt von mindeſtens 250 000 M. und unter Mitnahme einer jungen 
blonden ſchlanken Engländerin, die in einem Frankfurter Hauſe Er⸗ 
zieherin geweſen war. Schönfeld, der exit 31 Jahre alt iſt, betrieb 
eine ganze Reihe geſchäftlicher Unternehmungen, unter anderm 
auch ein Ausfuhrgeſchäft nach Kalkutta und durch den Zuſammen⸗ 
bruch ſeines Geſchäftes wurden verjchledene andere, namentlich 
Berliner Lampenfabrikanten, in Mitleidenſchaft gezogen. In 
unterrichteten Kreiſen hatte man ſchon ſeit einiger Zeit Zweifel in 
ſeine Zahlungsfählgkeit geſetzt. Als Schönfeld hörte, daß ein an⸗ 
derer Kaufmann ungünſtig über ihn nach Kalkutta berichtet hatte, 
lud er dieſen zu einer Rücksprache zu ſich ein und verſetzte dem 
faſt ſtebzigjährigen Manne eine wuchtige Ohrfeige. Vom Schöffen⸗ 
gericht iſt der heißblütige Exporteur am 20. Juli zu 600 M. 
Geldſtrafe verurtheilt worden. Da er ſeitdem den Boden unter 
ſelnen Füßen wanken fühlte, bereltete er alles zur Flucht vor. 
Unter dem Borgeben, eine Geſchäftsreiſe nach Wien zu machen, 
erhob er noch 7500 M. von ſeinem Bankhauſe und verſchwand. 

(Köln. Ztg.) 

5 „Car dargeſtellt 
Wer das Migränin⸗Höchſt it 
die Höchſter Farbwerke) in fetner herrlichen Wrlung gegen Kopf⸗ 
ſchmerz kennen und ſchätzen gelernt, dem diene zur Warnung, 
daß grobe Fälſchungen des ächten Präparates feſtgeſtellt worden 
find. — Wer daher vor ſolchenfſicher fein will dem fet die Verwendung 
eines ärztlichen Recepts, auf „Migränin⸗Höchſt“ lautend, fortan 
empfohlen. — In den Apotheken aller Länder erhältlich. 70:8 


Nöſen „Berl. Korr.“ mitgetheilt, die die agrariich-anttfemitifche 


Ztg.“ wird jetzt aus Köln, 12. Aug., depeſchirt: Die „Köln. 31g.“ 
alaubt zu wiſſen, daß durch den Eintritt des Bergraths Graß⸗ 
mann in das rheiniſch⸗weſtfäliſche Kohlenſyndikat 
demnächſt zwiſchen dem Saarbezirk und dem niederrheiniſch⸗weſt⸗ 
fäliſchen Bezirke in Bezug euf die Feſtſetzung der Preiſe Fühlung 
genommen werden ſolle, wenn nich 
greifen ſollten. 
und die Anfänge el 
wir möchten deshalb die 
beſonders aufmerkſam machen. 


N. v. 18. 
Dt. 3% Reichs⸗Anl. 100 201109 200 Ruſſ. Banknoten 


n Kohleuring. Wir haben bereits die Auslaſſung der offle 


Fabel von dem Beſtehen eines Kohlenringes zerſtörte. Der „Pol. 


t noch engere Beziehungen Platz 
Hier, ſchreibt das obengenannte Blatt, ſcheinen 
nes Kohlenringes vorhanden fein; 

antiſemttiſch⸗agrariſche Preſſe darauf noch 


Börſen⸗Telegramme. 
Berlin, 14. Auguſt. Schlußikurſe. v. 18 
Weizen pr. Sept... 142 25 140 75 
een, e 144 — 143 — 
Roggen pr. Sept. 115 25 113 75 
ir lr 118 25 117 — 


N. v. 13. 
219 35219 35 
Pr. 4% Konf. Anl. 105 25105 200 R. 4¼½/ Bdk.⸗Pfb 103 94103 90 
o. 3/½% „ 104 40104 40 Ungar. 4% Goldr. 163 701103 70 
Bo. © ard 111 
0 


921102 10 do. 4% Kronenr 99 60 99 60 
o. 3½% 100 50100 40 Oeſtrr.Kred.⸗Akt. S 247 11246 90 
de. 4% Rentenb. 105 601105 70 Lombarden 8 47 —|14 — 
do. 3½ % do. 103 — 102 900 Disk⸗Kommandit z 221 220 10 


108 
Jondsſtimmung 
feſt 


do. Prov.⸗Oblig. ! 2 10101 80 
Neue Po. Stadtanl. 101 75/101 75 
Oeſterr. Banknoten 168 40/158 60 
do Silberrente 100 5 100 50 
Oſtpr. Südb. E. S. A 94 3)/ 9: 60] Schwarzkopf 255 70256 — 
atnzCudiwigbf.dt.118 901119 | Dortm.St.-Br.@a. 71 70 20 
Marienb. Mlam.bo 88 70 88 40 Gelſenkir g. Kohlen 177 301176 90 
Fnowiail. Steinſalz 55 50 55 — 
dhrf 69 60 63 6 [Chem. Fabrik Milch 147 601147 40 
Griech. 4°, Goldr. 30 30 3 20 Oberſchl. Elſ.⸗Ind. u 87 7“ 88 20 
Italien. 4% Rente 89 60 89 90 


Hugger⸗Aktien 142 75/142 25 
do. 3% Elſenb.⸗Obl. 54 60 54 70 Ratte: 
Mexikaner A. 1890. 93 70 93 8 It Mittelm. E. St. A. 94 — 94 10 
Ruſſ. 4%, Staatsr. 67 89 68 — Schweizer Centr. 147 501147 40 
Rum. 4% Anl.1890 8) — 89 [Warſchau⸗Wiener 270 2526 30 
Serb. Rente 1885 72 50 72 — Berl. Han delsgeſell. 160 10159 40 
Türken⸗Looſe 153 1 139 | Deutiche Banküktten 195 75195 59 
Disk.⸗Kommandit. 22 700219 70 Königs- und Lanrah. 198 8138 80 
Pol. Prov. A B108 70] 03 7 Bochumer Gußſtahl160 — 60 — 
Poſ. Spritfabrit 1/1 50171 70 - 


Nachbörſe: Kredit 247 10 Diskonto⸗Kommandit 221 —. 
Ruf. Noten 219 25. Poſ. 4% Pfandbr. 101 9) bez. 3½% Po. 
Pfandby. 100 5 bz. g 
EEE, 


Marktberichte. 

* Berlin, 14. Aug. [Städtiſcher Central⸗Vieh⸗ 
hof.) (Amtlicher Bericht.) Zum Vexkauf ſtanden 388 Rinder, 
meiſt geringe Waare; es wird nur die Hälfte zu Sonnabend⸗ 
preiſen umgeſetzt. — Zum Verkauf ſtanden 7818 Schweine. Markt 
angſam, wird kaum geräumt. Die Preiſe notirten für I. bis 
47 M., ausgeſuchte darüber, für II 45—46 M., für III. 43—44 
Mark für 10) Pfd. Fleiſchgewicht mit 20 Proz. Tara. — Zum 
Verkauf ſtanden 1738 Kälber Markt infolge ungünſtiger Fleiſch⸗ 
märkte gedrückt Die Preiſe notirten für I. 58—60 Pf., ausgeſuchte 
darüber, für II. 55-57 Pf., für III. 50-53 Pf. für ein Pfund 
Fleiſchgewicht. — Zum Verkauf ſtanden 1563 Hammel. Markt 
matt, nicht geräumt. Die Prelſe notirten für I. 52 —54 Pf., für II. 
48-50 Pf., Lämmer bis 58 Pf., für ein Pfd. Fleiſchgewicht. 


a e VBärſeuberichte. 
reslau, 14. Aug. piritusbericht.] Auguſt 
652% blen 3629 De. 18 t Unperänbe. 1 0 * 
amburg, 14 Aug. [Salpeter. oko 7, „ Febr. 
Ni 150 1 A: GONE ans 8 
ondon, 14. Aug. avazucker ruhig, Rüben⸗ 
zucker 9%,. Tendenz: matt.“ Wett er: Bewölkt. ne 
London, 14 Aug. [Getreidemarkt] Sämmtliche 
Getreidearten ruhig, bei unveränderten Preiſen — Wetter: Be⸗ 
wölkt. — Angekommenes Getreide: Weizen 28 740, Gerſte 490, 
Hafer 17300 Quarters. 
Berliner Wetterproguaſe für den 15. Auguſt 
Ziemlich kühles, vorwiegend trübes Wetter mit etwas 
Regen und mäßigen weſtlichen Winden. 


Standesamt der Stadt Poſen 

Am 14. Auguſt wurden gemeldet: 

Geburten: 

Ein Sohn: Zuſchneider Georg Blumentritt, Arb. Martin 
Cbud ziak, königl. Schutzmann Julius Hinel, Maurer Joſef Spottag. 
a € 15 e Tochter: Former Stantslaus Liſiak, Tiſchler Anton 

rajewski. 


Sterbefälle: 
Martha Reismann 1 J. Mllitär⸗Invallde Lorenz Lakomy 
62 J. Wwe. Katharina Funk geb. Häuſſer 71 J Margarethe 
Strieſe 12 J. Frau Katharina Lecka geb. Krrabanska 48 J. Wla⸗ 
dislawa Sindzinska 4 J. Marian Kabalskt 1 J. Stefan Kra⸗ 
jewskt 5 St. Kaufmann Joſef Werner 38 J. Unverehel. Anna 
Wachsmann 76 J. 


— . — — EEE EEE EEEEEEETENSEEBEEEEEEgEBEGEEG, 

Leute, welche die empfindlichſte Haut beſitzen und deßhalb in 
der Auswahl ihrer Seifen ſtets die größte Vorſicht beobachten, be⸗ 
zeichnen heute die Vatent⸗Myrrholin⸗ Seife 


als beſte Naſirſeife 


da ſte eine ganz eigenartige Shaumbildung ſowie die Elgenſchaft 
beſitzt ein ſammetartiges Gefühl auf der Haut zu erzeugen und fte 
geſchmeidig, elaſtiſch und zart macht. Dabei iſt der Preis ein 
weitaus billtgerer als derjenige der ausländiſchen Raſtcſelfen.“) 
) Die Patent⸗Myrrholin⸗Seife tft in allen guten Parfümerte⸗ 
und Droguen⸗Geſchäften ſowie in den Apotheken ꝛc. à 50 Pfg. er⸗ 
hältlich und muß jedes Stück die Patent⸗Nummer 63592 tragen. 
R von der Güte und Preiswürdigkeit unſerer 

lleberzeugen Sie ſich Stoffe! Wir verſenden bereitwilligſt an 
jede Privatperſon eine veichhıltige Muſterauzwahl in Tuchen, 
Cheviots, Kammgarn, Valetötitoffen, Damentuchen, Damenloden und 


Damenkleiderſtoffen jeder Art Franco ohne Verpflichtung 
zum Kaufen! Modebilder für Damen und Herren werden gratis 


beigefügt. 5 
Tuchausstellung Augsburg (Wimpfheimer & Cle J 


oO 


TEEN 


a Fe ie ö 


Wilhelmsplatz 3 I. Etage 


iſt eine große Wohnung zu vermiethen, die event. 
zu Geſchäftszwecken verwendet werden kann. 10739 


Wichtig für Gewerbetreibende. 
Betrifft onnkagsarbeit! 


Wir haben anfertigen laſſen und halten vorräthig: 


die auf Grund der gewerbegeſetzlichen und deren Aus⸗ 
führungsbeſtimmungen über 


die Sonntagsruhe im 
Gewerbebetriebe 


von den Gewerbetreibenden owe von den 
Wind⸗ und Waſſermüllern ud 
Wind: und Waſſertriebwerks⸗ 
beſitzern zu fhrenden 

Verzeichniſſe 


der in ihrem Betriebe in Gemäßheit der Gewerbeord⸗ 
nung allgemein geſtatteten, bezw. ausnahmsweiſe zuge⸗ 


laſenen Sonntagsarbeiten. 
Das Verzeichniß (geheftet) enthält die für den 


Gewerbetreibenden wiſſenswerthen, auf die Eintragungen 
bezüglichen Vorſchriften. 


Hofbuchdruckerei W. Decker & Co. 


Allg Lucht, | 


| Ein | jüngerer 1 
Buchhalter 


findet am 1. Oktober 
Wllbelmſtr. 23. 3 
Stellung in meinem nm 2 
: Die Central - Anftalt 
Comptoir. Bevorzugt den Arbets 2 Nachtveis 105 s 
werden Bewerber, die Poſen, Altes Rathhaus, ver⸗ 
des Deutſchen und Pol⸗ 1 8 b Ante : 
8 ra 7 a r | 
RR ee Buchbinder, 1 Bureaugehllfen, 
N * 1 Bäcker, 1 Deſtillateur, 2 Die⸗ 
ur ſchriftl. Offerten ner, 1 Elſendreher, 1 Fleiſcher. 
een e nen Se e e 
renzen ꝛc. finden Berück⸗ Kuhfütterer, 1 Si 
linge, verſchieden, 2 Maler, 2 
ſichtigung. 10776 Miller, ae Sattler, 4 
Hartwig Kantorowies, 


Schloſſer, 2 Schmiede, 2 Stell⸗ 

macher, 5 Tiſchler, 2 Uhrmacher, 2 
Wirthinnen, Köchinnen, Stuben⸗ 
mädchen, Dienſtmädchen, Diener, 


Vö te, 2 Wirthſchaftsbeamten, 
1 Weichenſteller 1 Wurſtmacher, 

Kutſcher, Kellner u. |. w. werden 

ſtets gut untergebracht durch 


2 Ammen, 1 Buchhalterin, 20 
Eentral:Anftalt für Arbeits: 


3 Amtliche Anzeigen. 
Sandelöregilter. 

In unſerem Prokuxrenreglſter 
iſt unter Nr. 402 heute einge⸗ 
tragen worden daß die Handels⸗ 
geſellſchaft Ephraim, Victor, 
Negendank, Bach, Kindler, Kart- 
mann, Freudenreich und Krom- 
bach zu Poſen — Nr. 500 des 
Geſellſchaftsregiſters — dem 
Kaufmann Karl Hamburger zu 
Poſen dergeſtalt Prokura er⸗ 
theilt hat, daß derſelbe berechtigt 
iſt, gemeinſch⸗ftlich mit einem 
der geſchäfts fuͤhrenden Geſell⸗ 
ſchefter Leo Ephraim oder Franz 
Negendank zu Poſen oder ge⸗ 
meinſchaftlich wit dem ſtellver⸗ 

fretenden geſchäfts führenden Ges 

ſellſchafter Moritz Motor zu Poſen 

im Namen und für Rechnung 

das Handelsgeſchäft zu betreiben 

und per Procura die Firma zu 

zeichnen. n l 

Poſen, den 31. Juli 1895. 

Königliches Amtsgericht. 

Abthetlung IV. 10827 


Handelsregister. 


In unſer Gehellſchaftsrealſter 
{ft heute unter Nr. (02 die ſeit 
dem 5. Auguſt 1895 beftehende 

Handelsgeſellſchaft Brüder Müller 
mit dem Sſtze in Poſen und find 
als deren Geſellſchafter die 
Kaufleute Arthur Müller und 
Sally Müller hierſelbſt heute ein⸗ 
getragen worden. 10828 

Poſen, den 5. Avguſt 1895. 

Königliches Amtsgericht. 

Abtheilung IV. 


Bekanntmachung. 


In unſer Firmenregiſter ift 
feute unter Nr. 58 die Firma 
Adolph Gerson zu Bartſchin 
und als deren Inhaber der 
Kaufmann Adolph Gerson 
ebenda eingetragen worden. 

Labiſchin, d. 5. Auguſt 1895. 


Königliches Amtsgericht. 


m trmenxegtiier bier At] i 
e 110 8 Ne. 145 die Firma Wegen Verſetzung: 5 Zmm., 


3 Küche, Badeſtube, Mädchengel. 
Moritz Rawack gelöſcht 5 ' N 
worden. 10796 DEE Oktbr. zu verm. 10781 


Liſſa, den 12. Auguſt 1895 Monkerplaz 4) J. Cl. 
inillice Anger. nn 


pin — Zimm., Erkerbalkon, Küche u. 
Verkaufe a Vergachtungen 1° 


kann ſofort eintreten. 


Ed. Bote & G. Bock, 


Wegen Verſetzung zwei eleg. 
möbl. Zimmer, vollſt. ſep. ge⸗ 
legen, event. f. zwei Herren und 
Burſchengel. 3. 1. Sept. zu verm. 
Ritterſtr. 38 part. links. 10252 


Neubau Langeſtr. 4 


am Grünen Platz 

ſind noch 3 herrſchaftl. Wohnun⸗ 
gen à 6 Zimmer, Balkon, Küche, 
Badeeinrichtung, Nebengelaß per 
1. Oktober cr. zu verm. 10256 

Vis-ä-vis der Garniſonkirche, 
Nr. 16, 3 Zimmer, Küche nebſt 
Zubehör per 1. Oktober zu verm. 


Wohnungen 


von 6, 5, 4 u. 2 Zim mern find 
in der Breslauerſſraße 18 und 
Schützenſtraße, Neubau, Nr. 3 
per 1. Oktober d. J. zu vermiethen. 
Näh. bei J. Komendzinski, 
Schützenſtr. 31 II. Tr. 10745 


2 
5 Zimmer, 
Küche u. Nebengelak III. Et. 
Waſſerſtraße 14 zu vermiethen. 
Näheres im Cigarrengeſchäft da⸗ 
elbſt. 10729 


Große helle f 
Parterre Räumlichkeiten, 
womöglich mit Hof reſp. Schuppen, 
zum Betriebe eines Stuck 
geſchäfts. Offert. unt. M. 300 
poſtlagernd Poſen. 10718 


In meinem Haufe, Poſenerſtr., 
iſt ein 10760 


großer Laden 

geeignet für jedes Geſchäft, aus⸗ 
schließlich Colonialwaaren⸗ und 
Schankgeſchäft, mit angren⸗ 
zenden zwei großen Zimmern, 
Küche u. Keller vom 1. Oktober 
cx. zu vermiethen. 

W. Niedbalski, Inowrazlaw. 

Ritterſtraße 37 

7 Zimm. (Saal), Küche, Bade⸗ 
ſtube. Mädchengel. per 1. Okrbr. 


10808 
ll, 


Gebe e. 


FTT... BEER] 
Das Deutſche Kaiſerauszugmehl der 
Dampf⸗Kunſtmühle Ober-Gräditz 
bei Faulbrück in Schleſien 


ſollte ſelbſt von ſparſomen Hausfrauen zu allen Koch⸗ und Back⸗ 
zwecken ausſchließlich verwandt werden, da der etwas theurere 
Preis durch den höheren Nährwerth und die außerordentliche Er⸗ 
otebigfeit des Mehles mehr als ausgeglichen wird. Zu haben in 


Dlenſtmädchen, 2 Kellnerinnen, 
4 Kinderfrauen, 15 Kinder⸗ 
Nachweis in Voſen. mädchen, 6 Köchinnen, 1 Kam⸗ 
1 deutscher verheiratheler 2 Verkäuferinnen, 8 Wirthinnen. 
0 } N Stellung wird geſucht für: 
Landwirth 3 Aufſeger, 4 Büreauvor⸗ 
ſteher, 12 Brenner, 16 Bureau⸗ 
in Schleſien belegenen Gutes örner, 
bon 300 Morgen, wovon die 28 Gletmer, 1. Enusleheer 6 
Hälfte Acker unterm Pfluge, Reſt Hausbälter, 2 Hlcten, 18 Hands 
Wleſen u. Wald, zum ſofortigen ſungsnehllfen, 12 Hofverwalter, 
geſucht. 53,4080 | @affirer, 1 Krantenwärter, 1 
Die Vlebzucht und häusliche Hütefungen, 16 Kutſcher, 7 Köche, 
een muß die Frau 12 Kanzliſten 15 Sehrlinge, ger 
Offerten unter G. 200 an die cee, eee eee 
Sener eu. 4 Rechnungsführer. 18 Schreiber, 
Für mein Medizinal⸗, Drogen: 10 Schmiede 7 Stellmacher, 2 
und Farbengeſchäft ſuche ich per Schäfer, 1 Uhrmacher, 7 Vögte, 
ſofort oder ſpäter einen jungen | 15 Wirthſchaftsbeamten, 7 Wirth⸗ 
energiſchen ö 
5 Ziegler, 3 Organiſten, 1 ifr. 
\ Lazareth = Inſpektor, 15 Buche 
der rolniihen Sprache mächng. halterinnen, 2 Geſellſchafterinnen, 
Gelegenheit zur gründlichen Aus⸗11 Kaſſtrerinnen, 6 Kinder⸗ 
bildung in der Thierarzneipraxls. 
Bel Convenſenz dauernd ange⸗ 3 Kammerjungfern, 6 Lehr⸗ 
» mädchen, 18 Stützen der Haus⸗ 
Offerten mit Gehaltsanſprüchen frau, 3 Stubenmädchen, 14 
nebſt Bhotograpkte erbittet Verkäuferinnen, 10 Wirthinnen. 
Otto Paas 
Germania-Drogerie, 
Suche per jotort ein anſtan⸗ 
diges adiſches Mädchen als 
Slütze der Hausfrau, 
muß auch im Geſchäft behilflich 


merjungfer, 12 Stubenmäbchen, 
wird zur Bewirthſchaftung eines gehilfen, 12 Buchhalter, 12 Denil⸗ 
Antritt oder per 1. Oktober 9895 3 Konditoren, 4 Kellner, 10 
| 
(Sxbebitlon bieler Zeitung. eee 14 Müller, 5 Meier, 
1 ſchaſtsſchreiber, 10 Waldwärter, 
Solms oder Volont 
gärtnerinnen, 18 Kinderfräulein, 
nehme ſelbſtändſge Stellung. 
Bottrop bei Eſſen, Nhld. 
fein. Offerten mit Gehaltsan⸗ 


FJ. e. j. Mädch., mos., d. ſchon 
3 Jahre auf e. Stelle w., wird 
Stellung a. Geſellſchafterin u. 
Stütze geſ. Off. a. F. Buchen- 


reichl. Nebengel. ſof. od. ſpät. 
zu verm. Näh. im Comtoir 
St. Adalbertſtr. 1. 10816 


7 Bi ſprüchen erxrbittet 10803 5 
ii len beſſeren Geſchäften der Lebensmiſtel⸗Branche zu 1 M. 95 Pf. holz, Viktoriaſtr. 7 z. richt. 
Sans Brundilüd-Berkauf. | Ritterſtraße 9 1 \zlen pefiszen Getäziien ber und 1 2. 09 3 zu, EM, Bl J. Jacoby, . 
Ein Haus in deſter Lage, mit iſt eine berrſchaftliche Wohnung | Säckchen. Man verlange indeß ausdrücklich 9 


Schönlanke. 


Für meine Drogenhand lung 
ſuche per 1. Oktober cr. einen 


jüngeren Commis, 
deutſch und volniſch ſprechend. 
Offerten nur ſchriftlich. 10843 
J. Schmalz. 
D...... 
[Schachtmeister 


mit 3 4 Vorarbeitern und 
150—200 Arbeitern wird 
sofort eingestellt beim 
Neubau der Zucker- 
fabrik Niezychowo, 


flotter Bäckerei u. fein. Laden, der 
ſich zu jed. Geſchäft eignet, iſt in 1. Okt. cr. zu verm. Näh. daſ. 
einer induſtriereichen Stadt von Väckerſtr. 10 ſſt ein kl. möbl. 
13 000 Einw. in Nied.⸗Schleſien Zimmer ſofort zu vermiethen. 

wegen Krankheit des Beſitzers zu Hall dorfſtr. 34 großes fein 


kaufen. Der Ort iſt Hafen u. 
en gi der Eifenbahn. möbl. Zimmer zu vermtethen. 


Nähere Aus kunft erihetit 90 
Gen 0 ich 51 > 4 Sbronferit. 12 1. 8, 
una und Zubehör per 1. Oktober zu 
85 vermiethen. Die Räume eignen 
Der freihändige ſich auch zum Waaxengeſckäft. 
Bockverkauf in der 


Buben Nut er Leere. 
Original⸗ „cb. dor. belle gim nebit viel 
Nambouillet⸗ 


von 5 Zimmern nebſt Zubehör p. 


Säckchen, welche die Aufſchrift tragen: 


Deutſches Kaiſerauszugmehl der 
Dampf ⸗Kunſtmühle Ober -Gräditz 
bei Faulbrück i. Schleſ. 


Bedeutende Eigenthümer u. Brannt- 
weinbrenner suchen b d. Gros- 
Kundschaft gut eingef, Agenten 
beh. Anbietung ihrer Produkte. 
Man wende sich u. Ref-Ang. an 
Hrn. Dousset et Corbinaud, Domaine 
du Buissonnet, Cognac (Frankreich). 


Junger energ. Ziegelmeiſter 
in Dampf: und Handbetrieb ſowle 
in Falzziegel⸗ u. Verblendſteinen 
durchaus erfahren, ſucht zum 


Suche zu ſofort oder zum 
1. September d. J. einen einger 


ya s  Snochenleimfabrit 
Vureaugehilfen. ſucht not ein] einen mit 


Di Basti TA Kiaa : ausgeſuchte Waare, in bekannter 
nnn ße D. Marin, Site bn . e 10763 
Brechelshof (Kreis Bid 9 9 1 5 und 10 alu bend 981 Sich emeilfer 05 0 m abe iter Maurermeister. uben N. L. 

1 per Oktober zu verm. nicht zurückgeſandt werden, fin R 
Jauer), Poſt⸗ u. Eiſenbahn⸗ eee e zu richten Louis Rohde, 


Prima ſchwarz und braune 


Wildkalbfelle, 


4 eb. 5 gr. helle Zim. nebſt viel 
Nebengel. u. Garten⸗Mitbenutz. 
Paulikirchſt. 8 vom 1 Okt. z. v. 


Große Wohnung 


Markt 72, II. Etage, per 1. Okt. 

er. zu vermiethen. 10811 
Vom 1. Oktober ex. find in 

dem Hauſe 08: 


10823 
Wieſenſtraße 15 
1 Wohnung J. Etage beſtehend 
aus 4 Zimmern und Küche, 
1 Wohnung parterre beſtehend 
; aus 3 Zimmern und Küche 
zu vermiethen. 
Näheres bei A. Glabis z, 
Alter Markt 42. 
I Das Geſchäftslokal von 
Joachimezyk, Frtedrichſtr. 3, 
I. Tr. iſt v. 1. Oft. zu verm. 


Hochpart. Wohn. v. 3 Z. u. 
K., Lagerkeller, ſ. 11 Jahren als 


Zolondowo, den 11. Auguſt 1895. ls Velriehsaufſeher. . 25 
Schulte Gute, dauernde Stellung für Lehrlin 
85 5 4 tüchtigen, gewiſſenhaften Mann. 110 
Königl. Diſtriktskommiſſar. Offert. unter J. N. 5781 be⸗ (mof.) für mein Baumatexialten⸗ 
Ein auch des Polniſchen in | fördert Rudolf Mosse, Berlin SW. Geſchäft und Kunſtſteinfabrik 


Sprache und Schrift SE Für mein Kurz⸗, Modewadren- | Unter günftigen Bedingungen 165 


mächttaer 0840 u. Confectſons⸗Geſchäft ſuche ich bald geſucht. 5 
Samuel Heimann, 


5. 9 b 1. Okto⸗ 
Vureauvorſteher ber ir. Sagienter sont 010 We 
i RN fa : 
en Verkäufer. 


Pinner, P. Wehlan in Franstadt, 


DerötönntantsuStotne „hi. AL, ie Sr 

E ET I gerne Terasse 
Baufach Ein älteres Fräulein, 

ep d | Mol, welche einen Haushalt 

Vertreter welche bei Behörden ſelbſtändig fähren kann, findet 

und Privat⸗Baumelſtern beſtens vom 15. September cr. bei mir 

1080 


ſtation an der Linie Raudten⸗ 
Liegnitz⸗Königszelt 10236 


hat begonnen. 
Preiſe zeitgemäß billig. 
Die freiherrlich 
v. Richthof'sche 
Guts-Verwaltung. 


Zwet gebrauchte Kinderwagen 
find preiswerth zu verkaufen. 
Zu erfragen Bäckerſtraße 8 II. 
zwiſchen 10—1 Uhr Vormittags. 


— 


500 Mark in Gold, 


wenn Créme Grolich 
nicht alle Hautunreinig- 
keiten, als Sommersprossen, 
Leberflecke, Sonnenbrand, 
Mitesser, Nasenröthe etc. 
beseitigt und den Teint 
bis ins Alter blendend weiss 
und jugendfrisch erhält. — 
Keine Schminke! Preis 


dus meine Apotheke ſache 
zum 1. Oktober einen poiniſch 
ſprechenden 10894 


Lehrling. 


Crone a. Br. 


Paul Kobes, 


Ein flottes 


Daſtillations⸗Geſchäft, 


melches ſpäter käuflich übernehmen | Bierdepot in Betrieb p. 1. Okt. eingeführt ſind, ſucht eine beſt⸗ 

könnte, wird baldmöglichſt zu z. v. Gr. Gerberſtr. 23 renommirte Fabrik für Central: Stellung. D Avotbeker. i dernen 170 
pachten geſuckt. Gefl. Offerten N t 7 helzungen aller Arten gegen hohe . Dann, krönte Gröme-Grolich“, da es 
bitte urter ©. O. 50 an die aumannſt E. Bronifion. 10801 Thorn. Für meine Lederhandlung ſuche f werthlose Nachahmungen 


Expedition dieſer Zeitung nleder⸗ 


zulegen. 10795 

Mein Musſtelungsſchrauk 

iſt billig zu verkaufen. 10839 
A. Sieburg, Poſen. 


Offerten mit Referenz en er⸗ 


giebt. 2491 
Savon Grolich, dazu 
gehörige Seife, 80 Pf. 
Hauptdepöt J. GROLICH, Brünn, 
Zu haben in allen besseren 
Drogen-Handlungen. 


Wohn. von 4 gr. Zim. nebſt Zubeh. . 
Jae vom 1 Bit ar d. fassen ven N., Hen Flotter Verkäufer, 


2 Zimmer parterre oder I. nover erbeten. der polniſchen Sprache mächtig, 
Etage unmödlirt in der Nähe des Stellenſachende jeden Be. ver ſofort für die Reiſe, auch 


Wil elms la es rufs placirt ſchnell Rauter’s 1 Lehrling verlangt. 10826 
werden 105 1. 1 1 5 8 eee Sul. , J. B. Cohn, Posen, 
Dfferten M. 600 poſtlagernd. 5 . 120 Furzmaaren en gros. 


Druck und Verlag der Hofbuchdruckerei von W. Decker u. Co. (A. Röſtel) in Poſen. 


einen kräftigen Knaben mit guter 
Schulbildung als 10829 


9 
Lehrling. 
Sonnabends geſchloſſen. 
Zabrze, Oberſchl. 


A. Pinezower, 


